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Verschärfung dezjapanisch chinesischen Ztreiter
3 ° * " ° " 1 ZSZSü * « *

Eine neue Liste überfälliger englischer Schiffe.
Japan und Nordamerika.
Von unserem militärischen6 . R.-Mitarbeiter.

Der Minister des Auswärtigen , Komura. hat im japa-
nischen Parlament einmal eine Perspektive für die aus¬
wärtige Politik Japans aufgestellt: Umgeben von Riesen-
volkern (China 400, Rußland 160, Bereinigte Staaten
100 Millionen ) mutz auch Japan versuchen, so schnell
wie möglich eine öreizifierige Millionenzahl zu erreichen.
Er sah die Lösung in einer Kolonisation aus dem Fest¬
land , in dem asiatischen Kontinentalprogramm . das die
Front gegen Rußland und China wendete und daher eine
Entwicklung des Landhceres verlangte. Das Programm
des neuen liberalen Japan legte den Schwerpunkt auf die
Flotte und suchte seine Lösung im Zug nach Süden , nach
den Inseln öeS Stillen Ozeans und dem Festlande Ameri¬
kas. Dieie Sätze entnehmen wir dem Sinne nach Professor
Kjellens : „Die Großmächte der Gegenwart . Wenn wir
die schon erfolgten Handlungen Japans in dem jetzigen
Kriege und seine jetzt an China gestellten Forderungen be¬
trachten. dann sehen wir als Ziel : „Suprematie auf dem
Stillen Ozean und dem Festlande Asiens, wo ein japa¬
nisches Protektorat über China eintreten soll" und fragen
uns , ob die Mächte des Dreiverbandes dem ihnen verbün¬
deten Japan freie Hand zu laffen gewillt sind, wenn diese
auch tief in die eigenen Interessen einschneiden würde?
Daß eine latente Kriegsgefahr Japan -China schon seit
1913 bestanden und nur aus Rücksicht auf die Vereinigten
Staaten und Geldmangel nicht zum lodernden Feuer
wurde, kann man heute wohl als unbestreitbar ansehen.
Die finanzielle Grundlage der japanischen Großmacht ist
ebenso unbestreitbar schmaler, als diejenige irgend einer
anderen . Japan hat den Zeitpunkt für seine neuen For¬
derungen an China auf einen Moment verlegt, der uns
die sonst interessierten Mächte durch den Krieg gebunden
zeigt, der Schwerpunkt der Expansion wird von Japan ent¬
schieden in China gesucht, wo es durch einen Krieg legali¬
sieren will, was bis jetzt Raub war. Aus allen britischen
Besitzungen in Asien, britischen Handelsemporien in China
liefen Hunderte die Angst vor Japan verratende Tele¬
gramme in London ein : in den chinesischen amtlichen
Kreisen sprach man aus . Rußland sei Japans Freund und
Hülfe heute höchstens von Amerika zu erwarten . — Ob die
Hoffnung nicht eitel, ob die Vereinigten Staaten Japan
hindern können, mit bewaffneter Hand zu erzwingen, was
es will, werden wir später sehen. Ein kriegerischer Konflikt
Japans und der Vereinigten Staaten , der sich aus den
neuen Forderungen des Landes der ausgehenden Sonne
an China entwickelte, gliche einigermaßen dem Kampf des
Bären gegen den Walfisch. — In „The öay of the Saxon ",
das Graf Reventlow ins Deutsche übersetzte, schrieb der
dem geeinten Deutschland nicht gerade sehr freundlich
gesinnte Amerikaner Homer Lea, der in seiner Schrift
Japan die künftige Beherrscherin des
Stillen Ozeans und die Gefahr der Zukunft
der Bereinigten Staaten  nannte : „Es war der
denkbar größte Fehler , daß die großbritannifche Politik
Japan stärkte und sich mit ihm verbündete und nicht vielmehr
mit China, denn Japan war der geborene Nebenbuhler
Großbritanniens , die naturgegebene Gefahr für Indien
und die Süüsee, während China, wenn stark, den gegebenen
Bundesgenoffen gegen Japan und Rußland dargestellt
hätte. Rußland wiederum ist der geborene Feind Chinas
und der gegebene Bundesgenosse Japans . Und deshalb
wäre es Großbritanniens Aufgabe gewesen, ein starkes
China zwischen beide zu stellen und damit auch Indien zu
schützen." Das hat sich heute schon bewahrheitet. Es dürfte
angesichts dieser politischen Lage angebracht sein, die mili¬
tärischen Kräfte Japans . Chinas und der Bereinigten
Staaten einer näheren Betrachtung zu unterziehen.

1. Japans Schlagkraft.
In Bezug auf den Besitz einer modernen Armee ist

Japan China enorm voraus . Die letzte Krisis, die im
japanischen Parlament einen vollen Abschluß noch nicht
gefunden hat, betraf auch die Erweiterung des Heeres um
zwei Divisionen, welche die Volksvertretung der Regierung
für den Frieden nicht zubilligen wollte, da sie an laufen¬
den Ausgaben jährlich 7 Millionen und an einmaligen
20 Millionen Aen beanspruchen. Die Ausgaben für Heer
und Marine find seit dem Abschluß de" russisch-javanischen

seit dem Gebietszuwachs, der Japan auf rund
671 000 Quadratkilometer und 63 Millionen Einwohner
brachte, Lauernd gestiegen. Das Heeresbugbet wuchs vom
Finanzjahr 1912/13 mit 76,7 Millionen Yen im Oröina-
rulm , 176 Millionen rund im Extraordinarium für 1913/14
schon um 3 Millionen Yen. also über 6 Millionen Mark,
wobei im Exrtaoröinarium rund 1% Millionen Yen zur
Förderung des Fliegerwesens bestimmt waren . Die Höhe
der Friedensstärke, die amtlich nicht veröffentlicht wird , die
man aber auf rund 250000 Mann annehmen kann, ent¬
spricht noch nicht 1 Prozent der Bevölkerung , die heute
mögliche Kriegsstärke aber einem Drittel dessen, was sie
an Umfang aufweisen soll, wenn das Wehrgesetz seinen
Turnus durchlaufen hat. Bei den Fußtruppen wird ver¬
suchsweise die zweijährige Dienstzeit noch beibehaltm . Man
rechnet mit einem Jahresrekrutenkontingent von im
Durchschnitt 120 000 Mann . Nach dem Wehrgesetz besteht für
jeden Japaner die Wehrpflicht vom 17. bis 40. Lebensjahr.
Die Dienstpflicht zerfällt in die 3 Jahre dauernde aktive
und 4% Jahr währende Neservepflicht. Dann folgen 10
Jahre Landwehrpflicht, während die Pflichtigkeit der Er¬
satzreserve, die im Frieden zu 160tägiger ersten Uebung
und dann zu allen Uebungen der Reserve einbeordert wer¬
den kann, 12 Jahre 4 Monate währt . Gesetzlich können
die Leute der Reserve und Landwehr jährlich zu 60tägigen
Uebungen einberufen werden, wozu es aber aus finan¬
ziellen Gründen sehr selten kommt, da man sich mit 26tägi-
gen Uebungen begnügt hat. um die Zahl der jährlich ein-
berufenen Leute des Beurlaubtenstandes möglichst steigern
zu können. Zum Landsturm 1. Aufgebots gehören alle
ausgebildeten Landwehrleute, deren Pflichtigkeit abge¬
laufen ist und ebenso geschulte Ersatzreservisten: zu dem
Landsturm 2. Aufgebots alle Dienstpflichtigen, die nicht
dem aktiven Heere, feiner Reserve, der Landwehr und dem
Landsturm 1. Aufgebots zugerechnet werden. Lehrer läßt
man im Frieden im ganzen nur 6 Wochen dienen . Freiwil¬
liger Eintritt ist bei Eignung schon mit dem vollendeten
17. Lebensjahre zulässig. Als Einjährig -Freiwillige kön¬
nen Leute im Alter von 17 bis 28 Jahre dienen, die an
bestimmten Bilöungsanstalten ihre Studien obgeschloffen,
oder eine Prüfung vor einer Militärkommission bestanden
haben. Die Rekruteneinftellung erfolgt normal zum
1. Dezember, die Entlassung nach Abschluß der Manöver
gewöhnlich im November.

Die Heranbildung der japanischen Offiziere findet in
6 Provinzialkadettenhäusern , die jährlich je 50 Zöglinge
auf drei Jahre aufnehmen, der Hauptkadettenanstalt , die
jährlich zu 2jähriger Ausbildung rund 800 Zöglinge von
den Provinzialhäusern erhält, dann an der Kriegsschule
statt, die außer Kabettenabsolventen auch Freiwillige aus
dem Bürgerstand aufnimmt, welche die zuständige Prü¬
fung bestanden, und 1 Jahr in der Truppe als Offizier-
anwärter Dienst getan haben. Bon Kadetten wird nur
ein halbes Jahr Truppendienst verlangt , ehe sie die Kriegs¬
schule besuchen. Dauer der Kurse an der Kriegsschule 1V2
Jahre . Für die Förderung der weiteren Ausbildung be¬
steht eine Jnfanterieschule , zu welcher Hauptleute und
Oberleutnants kommandiert werden, eine Applikations-
schule für Subalternoffiziere und Unteroffiziere , eine Ar¬
tillerie - und Ingenieurschule , die von Leutnants besucht
wird , eine Reitschule für Kavallerie, eine Schießschule für
Feldartillerie (Hauptleute und Leutnants ) und für schwere
Artillerie (Hauptleute und Leutnants , aber auch einige Un¬
teroffiziere), endlich eine Kriegsakademie, zu welcher man
im Durchschnitt jährlich 70 Offiziere zu dreijährigem Be¬
suche znlüßt. Um die Einheit der Gesichtspunkte zu för¬
dern und die betreffenden Organe mit ihren Aufgaben für
den Krieg vertraut zu machen, werden jährlich die Divi¬
sionskommandeure. Generalftabsoffiziere. Intendanten und
Defignterten-Kommandeure der Trains der Divisionen
finden nach deutschem Muster jährlich statt. Die Schulung
auf einige Tage in Tokio vereinigt . Generalstabsreisen
auf 10 Truppenübungsplätzen ist sehr in Aufnahme gekom¬
men und zwar für verbundene Massen, nicht nur für Ar¬
tillerie , die dort ihre mindestens 3 Wochen dauernden
Schießübungen abhält, und für Infanterie , die öfter ihr
Gefechtsschießen dorthin verlegt. Auf den Plätzen , aber
meist im Gelände, finden auch die Spezialübungen mit
schwerer Artillerie des Feldheeres statt, die von ihren
15-Zentimeter -Kanonen und 15-Zentimeter -Haubitzen jetzt
etnen T »tl nach Rußland abgegeben habe« dürfte. Dt«

Herbstmanöver haben in den letzten Jahren stets einen
Teil der Manöver , an dem 4 Divisionen , mehrere Kaval¬
lerie- und Felöartilleriebrigaden , sowie Verkehrstruppen
und schwere Artillerie aufgewiesen, daneben aber auch noch
Manöver von mindestens zwei Divisionen gegeneinander
und Sonöerübungen der Kavallerie, die jetzt ein Bajonett
führt , und auch in Fußmärschen wie im Fußgefecht eifrig
geübt wirb.

Japans gründlich geschulte und sehr eifriges Offizier¬
lauch junges Reserve)-Korps zeigt nicht nur bei der Gene¬
ralität . sondern auch in den andern Dienstgraden wesent¬
liche Altersunterschiede, die bei den Divisionsgeneralen
(42) zwischen 60 und 49 (bei 62 Jahren Altersgrenze ), bei
den Brigadegcneralen (91) zwischen 67 und 48 Jahren , bei
den Obersten zwischen 55 (Altersgrenze ) und 39, Oberstleut¬
nants 61 und 86, Majors 46 und 30, Hauptleuten 48
(Altersgrenze) und 27, Leutnants 44 und 23, Unterleut¬
nants 30 und 20 Jahren schwankt.

(Ein weiterer Aufsatz folgt.)

SW MlMM ölneinteDen.
Alle Vorbereitungen deuten auf baldigen '

Kriegsausbruch.
Mailand, 27. Febr. (Eig. Tel ., Ctr. Bin .)

Der „Corriere della Sera " läßt sich aus Tokio  mel-
den: Das Regierungsblatt „Kokumin Shimbun " ver¬
öffentlicht eine amtliche Erklärung , wonach Japan keine
Vermittlung einer dritten Macht im japanisch-chinesischen
Konflikt zulasse.

Wie die Petersburger Telegraphenagentur aus Tokio
meldet, verbietet ein Regierungserlaß die Meiterverbrei-
tung von Nachrichten militärischen Charakters durch die
Presse und den Telegraph. Die Zeitungen in Tokio wur¬
den der Präventivzensur  unterstellt . Telegramme
von und nach Japan unterliegen seit dem vergangenen
Montag der militärischen Zensur  in Tokio.

*

China rüstet.
Petersburg, 27. Febr. (Tel . Ctr. Frft.)

Aus Peking  wird an den „Rutzkoje Slowo " gedrahtet,
daß im südlichen China ein Aufstand gegen Nuanschikat
ausgcbrochen sei, der die Entwicklung der Dinge beschleu¬
nige, weil der Präsident ihn als Borwand zu Rüstungen
großen Stils benutze.

*

Rußlands Sorge.
Wien. 27. Febr . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Die russische Presse beurteilt die Lage im ferne« Osten
pessimistisch. Sie läßt durchvlicken, daß sie mit eiuem chine¬
sisch-japanische« Zusammenstoß rechnet. Einige Blätter ver¬
langen. daß Rußland seine Interesse « in Ost-
asien voll « nd ganz wahre.  Man erinnert an die
Artikel M e n t schi ko f f s. der schon vor geraumer Zeit
die Rußland von Japan drohenden Gefah¬
ren beleuchtete,  sowie an die Drohungen des russischen
Militärvlattes, das erklärte, Japan erstrebe die
vollständige Berbrängnng Rußlands aus
Osta sien.  die Eroberung der gesamten Mandschurei,
Wladiwostoks  und O sts ib  i r i e n s . (Dasselbe hat¬
ten wir beim Beginn Japans in den Krieg gegen Deutsch¬
land auch vorausgesagi. Die grenzenlose politische und
militärische Blindheit unserer verbündeten Feinde hat uns
eine Grube graben wollen und jetzt fallen sie selbst
hinein. Schriftl.)

Aus dem Westen.
Englisches Lob der jungen deutschen

Truppen.
London, 27. Febr . (Tel ., Ctr . Frkf.) s

Der Militärkritiker des „Standard " bespricht die Lei¬
stungen der jungen deutschen Truppen auf dem nordöst¬
lichen Kriegsschauplatz, und sagt, wer mit einer Ver«
rtngerung $ «£ fö .«f «AtlffiASüe fei, feg$ fettfc
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schen Nachschub gerechnet habe, habe sich übel ver¬
rechnet,  öenn öie Hingebung und öre milltarischen
Äugenden seien unvermindert.

*

Eine pessimistische Aeußerung des
englischen „Augenzeugen ".

Rotterdam. 27. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Das Reutersche  Bureau verbreitet einen ausführ¬

lichen Bericht des englischen „Augenzeugen beider
französischen Armee, der den Einfluß des Krieges auf das
französische Volk behandelt. Der französische Volkscharakter,
so sagt er. scheint verändert zu sein. Die Franzosen sind
wortkarge Leute  geworden . Sie sagen, der Druck
des Krieges würde schwer empfunden.  Sie fragen
sich, wie viel von dem verloren gegangenen Handel nnede^
erworben werden könne, und wie lange der Zustand noch
andauern werde. Die Antwort lautet : Bis die deut¬
schen Heere geschlagen oder das deutsche
Volk ausgehungert  ist . Die feindlichen Heere kön¬
nen geschlagen werden, falls die Verbündeten genügende
Mannschaften und genügende Sprengstoffe haben. Frank¬
reich gibt alles, was es an Leuten und Volkskraft besitzt,
um seine Armee stark zu halten. Es ist jetzt Sache
der Engländer . Reservemannschaften und
Munition zu liefern,  sonst werden wir nicht am
Ende des Krieges sagen können, daß wir taten , was unsere
Pflicht zu tun befahl. _

Aus dem Osten.
Eine weitere Ehrung Hindenburgs.

Berlin , 27. Febr. (Privattel .)
Das „Militärwochenblatt " teilt mit, daß der General-

seldmarschall v. Hindcnburg zum Chef des 2. masurischen
Infanterieregiments Nr. 147 ernannt worden ist.

*

Russische Truppen auf rumänischem
Gebiet interniert.

London, 26. Febr. (T.-U.-Tel.)
Der Sonderkorrespondent des „Daily CHronicle" in

der Bukowina befindet sich jetzt auf rumänischem Boden,
in unmittelbarer Nähe der österreichischen Grenze. Wie
er mitteilt , sind russische Truppenabteilungen , die auf der
Flucht vor den Oesterreichcrn die rumänische Grenze über¬
schritten, von den rumänischen Truppen entwaffnet
und interniert  worden.

*

Dänische Auffassung der Lage.
Kopenhagen, 27. Febr. (Tel ., Ctr. Frks.)

„Nationaltidende " schreibt in einer Kriegsübersicht: Die
Russen werfen zweifellos große Streitkräfte in Galizien
vor. Aber öie Niederlage des russischen Nordheeres mutz
einen starken Druck auf die Dispositionen des Generalis¬
simus Großfürsten Nikolaj üben. Wenn den deutsch-öster-
reichisch-ungarischen Heeren ein Vordringen bei Przemysl-
Lemberg gelingt, werden öie russischen Heere auf der gan¬
zen gewaltigen Front in eine bedenkliche Lage geraten.
Diese Verhältnisse müssen naturgemäß auch die Dispo¬
sitionen des Generals Joffre beeinflussen. Der französische
Generalissimus hat denn auch in der letzten Zeit ener¬
gische, aber ergebnislose Vorstöße, namentlich in der Cham¬
pagne, unternommen . _

MI.öfter.-unnar.MMW Dom 21M.
730 Ruffen gefangen.

Wien. 27. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Amtlich wird verlantbart unterm 27. Februar mittags:

An der polnisch - galizischen Front  stellenweise
lebhafter Geschützkampf.

In Sen Kar p a t he n ist die allgemeine Situation
unverändert. Fm Abschnitt Tncholka - Wyschkom
wnrde heftig gekämpft.  Hier wurde ei« neuerlicher
Angriff aus die eigeucn Stellungen im Oportal »ach
erbittertem Nahkampf unter schwere « Verlusten
des Gegners znrückgesch lagen.  Das augrei-
fende 9. finnische Schutzenregiment ließ 300
Tote und mindestens ebensoviel Verwun¬
dete  an «nsern Stellungen zurück. 730 Mann des
Regiments wnrden unverwnndet gefangen
genommen. _

Fahnenflucht.
Roman von Guido Kreutzer.

(4. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die Antwort klang etwas kühl.
„Vielen Dank, Onkel, aber ich habe keine Schulden.
„Du . . . du hast keine Schulden?"
„Nein."
„Gar keine?"
„Gar keine!" ,
Da zog Just Warkenrode den faltigen tükkrschen Schlaf¬

rock fester um sich und setzte sich aufrecht. Jetzt begann ihn
die Sache erst richtig zu interessieren. ^ t ,

„Also, das ist mir zu hoch, Mensch! Dann bleibt doch
bloß noch eins : — hast du vielleicht dienstlich 'n Schwupper
gemacht oder so?" : . , , .

„Auch nicht, Onkel. Sondern der Grund ist einfach eine
gewisse— Dienstmüdigkeit. Ich möchte nicht länger aktiv
bleiben und ziehe die Uniform ohne jeden äußeren Zwang
aus ."

„Demnach 'ne rein innerliche Veranlassung ?"
„Ja ."
"„Aha!" . . . konstatierte der Alte und lehnte sich beru¬

higt wieder zurück . . . „Warum sagste denn nicht gleich,
daß es um 'ne Frau geht? — Ruhig , nicht aufbrauscn , Ober¬
leutnant ! - Nämlich mit mir kannste deutsch reden. Denn
seit ihr Bracks im „Gotha" rumgcistert , hats für euch doch
immer man bloß zwei Dinge auf der Welt gegeben: — die
Frauen und euren Pallasch. Und wenn du den jetzt an den
Nagel hängen willst, so . . . . also Hab ich recht?"

„Mit gewiffen Einschränkungen wenigstens, Onkel.
„Na siehste: und man keine Angst, lieber Sohn , daß ich

iteugierig wäre. Was nicht eo ipso für meine Ohren be¬
stimmt ist, interessiert mich auch nicht."

„Vielleicht möchte ich später doch mal mit dir darüber
sprechen."

Der Hausherr machte einen kurzen Nicker.
„Vitt schön, nach Belieben. Aber überstürz dich nicht,

,ich habe Zeit.
Erzähl mir statt dessen lieber mal — alio du willst

deinen Abschied nehmen. Und dann ?" ^ „
Da hob der Oberleutnant der 17. Kürassiere den Kops

pud sah den Alten voll an. Doch es war keine Freudigkeit

Wiesbadener Zeitung Sonntag, 2 8. Februar 1915

Die mit großer Hartnäckigkeitgeführten Kämpfe in
Südoftgalizie«  dauern an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

«I .MM Ärt Dom 21.Mm.
Konstautinopel, 26. Febr. (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

Das türkische Größe Hauptquartier teilt mit: Durch
die fiebcnstündige Beschießung mit schweren Geschützen be¬
schädigten die seindlichen Schiffe gestern unsere Autzen-
forts an de« Dardanellen an einige « Punkten.
Trotzdem hatten wir nur fünf Tote und vierzehn
Verwundete.  Auch heute setzte die feindliche Flotte die
Beschießung fort, zog sich aber am Nachmittag
aus dem Fenerbereich unserer Batterien
zurück.

Bei Sedulbahr schiffte am 10. Februar ein französischer
Kreuzer au der Küste von Akaba etwa hundert Soldaten
aus. Nach einem zweistündigen Gefecht flüchtete der
Feind  unter Verlusten ans das Schiff zurück. Trotz der
Heftigkeit seines Geschütz- und Maschineugewehrfeuers
hatten wir nur drei Tote und drei Verwundete.

Französische Luftschlösser über die
Eroberung von Konstantinopel.

Stockholm, 27. Febr. (Tel., Ctr. Bln .)
Der Pariser Korrespondent von „Stockholms Dag-

bladet" teilt mit, daß die Pariser Presse der Ansicht sei,
die Daröanellenforts würden bald in
Staub verwandelt sein.  Zur Einnahme von Kon¬
stantinopel bildeten die Minen das größte Hindernis , aber
man hofft, mit Hilfe von Flößen die Minen zur Explosion
zu bringen und einen hundert Meter breiten Weg zu
schaffen, auf dem die Kreuzer Vordringen könnten. Man
spricht davon, sagt der Korrespondent weiter , daß mit der
Eroberung von Konstantinopel  das ganze
Problem von Kleinasien, im östlichen Mittclmeer und im
Roten Meer aufgerollt sein werde, wodurch Italien , das
daran im höchsten Matze interessiert sei, gezwungen werde,
Partei zu nehmen. _

Nils« neue Me nn WM.
Ueber die neue, im Sinne der deutschen Vorstellungen

gehaltene Note Wilsons an England wird noch weiter
mitgeteilt:

Kopenhagen, 27. Febr . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Wie die Londoner Blätter wissen wollen, schlägt die

amerikanische Antwortnote vor, England solle gewisse
Garantien geben, daß Lebensmittel unter der Bedingung
nach Deutschland eingcführt werden können, daß ftc aus¬
schließlich für die Zivilbevölkerung bestimmt sind. „Globe"
schreibt dazu: Dieser Vorschlag ist in so hohem Matze im
Interesse des Feindes , daß wir annchmen müssen, Ame¬
rika habe sich von Deutschland überlisten
lassen. — „Evening News" schreiben: Wir wünschen
nicht, grausam zu sein, können aber anderseits nicht ver¬
gessen, daß wir um unsere Existenz kämpfen. Dies be¬
rechtigt uns , die Sache mit anderen Augen ztt be¬
trachten , als die neutralcn Staaten. (Dieser
Existenzkampf ist England nicht aufgezwungcn worden.,
es hat ihn freventlich vom Zaune gebrochen. Im übrigen
handelt es sich auch für Deutschland um die Existenz, deren
Berechtigung ihm von England abgespröchen wird. Schriftl .)

Die Erfolge der Seesperre.
Die Behinderung der Schiffahrt.

Gens, 27. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .)
Das „Journal " meldet aus Paris  Die französische

Regierung hat die französischen Kanalhäfen nach dem Vor¬
gang Englands ab 24. Februar für den Handelsverkehr
gesperrt. Gründe für diese Maßnahme werden nicht be¬
kannt gegeben, doch steht öie Verordnung in Zusammen¬
hang mit dem deutschen Unterseebootskrieg.

Wie aus Bordeaux  gemeldet wird , wurden infolge
der englischen Meldungen von dem Auftauchen deutscher
Unterseeboote an der französischen Westküste die Leucht¬
feuer von St . Malo und P a i m p o l auf vorläufig

vierzehn Tage gelöscht.  Die neutrale Handelsschiffahrt
ist von dieser Maßnahme durch die französischen Konsulate
inzwischen benachrichtigt worden.

Eine neue Reihe überfälliger Dampfer.
Amsterdam, 27. Febr . (Tel ., Ctr . Frkf.)

Die heute hier eingetrofsene „Times " vom Donners¬
tag meldet, bei Lloyds Versicherungsbureau gelte eine
Anzahl Dampfer als überfällig.  Falls von
ihnen nichts Näheres bi§ zum nächsten Mittwoch gehört wer.
den sollte, würden sic als v e r l o r e n gelten. Es sind dies:
„Glemmorven ", abgefahren am 25. Dezember vom
Tyne nach Lcghors, 2812 Tonen : „Theres Hey  man ",
abgefahren Weihnachten vom Tyne nach Habana, 2393 Ton¬
nen: „Ashdene ", abgefahren von London am 3. Januar
nach dem Tyne : „Niggem ", abgefahren am 21. Dezem¬
ber von Alexandria nach Barcelona : „Eygnus ", ab¬
gefahren aus Grimsby am 13. November nach der Nord¬
see. — Ferner meldet das Blatt , daß der belgische Dam¬
pfer „Nemicr ", 3099 Tonnen , der in englische Verwal¬
tung übergegangen ist, bei Black-Middens gestrandet ist.

Ar GitiM der llnterfeeöoottrieges in Monti.
Von unserem nach Holland entsandten Sonderberichterstatter.

Amsterdam, 23. Febr . (oken.)
In den Straßen von Amsterdam herrscht plötzlich ein

recht reges Leben. Seitdem der Krieg ausgebrochen war,
machte die große Hafenstadt am Zuidcrsee zuweilen den
Eindruck eines kleinen Provinzstädtchens. Das Straßen¬
bild hat sich jedoch im Nu verändert . In Trupps stehen
rauchend, tabakkauenö und schwatzend Seefahrer umher,
schmucke Schiffskellner schlendern lachend die düsteren
Straßen entlang , und es scheint auch, daß die Zahl der
Fremden gestiegen ist. Ueberall hört man sranzvsiich
sprechen, während die englische Sprache nur selten zu ver¬
nehmen ist. Bunt liegen im Hafen Schisse der verschieden¬
sten Völker durcheinander, und draußen an der Jgkaöe
haben Seeriesen angelegt , die wie hilflos aus den un¬
bestimmten Tag der Abfahrt lauern : denn seitdem die
deutschen „Unterseer" ernst machen, stockt der Schifsahrts-
verkehr nach verschienen Linien . Die Schisser weigern sich,
ohne schwerwiegende Gründe sich Gefahren auszusehen,
und sind in ihrem Vorhaben durch Berichte aus Rotter¬
dam befestigt worden , wo sich die Seefahrer ebenfalls
geweigert haben, das „Oorlogsgebied " zu befahren.

Vor dem 18. Februar nahmen die Zeitungen , öre es
mit der Neutralität ernst meinen, keine Stellung zu der
deutschen Warnung , während diejenigen Blätter , die durch
die große englische Brille sehen, die deutsche Warnung
mutwillig fälsch auslegten und sic als Prahlerei bezerch-
neten, da Deutschland nicht imstande sei, mit Unter,ee-
booten das gewaltige britannische Königreich zu blockieren,
was ja auch gar nicht beabsichtigt war ., Fortwährend
schrien sie nach Taten . Es ist lustig, jetzt die Verlegen¬
heit dieser Blätter zu sehen, nachdem mit soldati'chei
Pünktlichkeit die Taten eingetroffen sind. Die Mehrzahl
der Blätter (das sind die wirklich neutralen ) betonen, daß
man nicht so erstaunt zu sein brauche, wenn nun die deut¬
schen Tauchboote den Kanal von feindlichen Schissen, nnt
einer unerhörten Regsamkeit säubern, denn am aller¬
wenigsten habe man Grund , dem deutschen Volke Prahlerei
vorzuwerfen. Diejenigen Blätter , die ihre ganze Ausgabe
darin fanden, das Nicderöcutschtum zu verleugnen , sollen—
so sagte mir ein hoher holländischer Beamter , der ,ehr gut
unterrichtet ist und von dem ich schon verschiedene Male
sichere Erkundigungen eingezvgcn habe — von maßgeben¬
der Stelle Anweisung erhalten haben, sich aller
H c tzc r e i cn»z u e n t h a l t e n.

Der holländischen Bevölkerung mit tatsächlich wemgen
Ausnahmen ist es eine Genugtuung , daß das übermütige
englische Volk endlich einmal einen Gegner gesunden hat,
der alle Hindernisse überwindet und dadurch Britannien
überlegen ist. Die Kaufmannswelt ist gern bereit, den
Schaden, den sie durch den Krieg erleidet, zu tragen , da
sie hofft, daß nach dem Krieg sie nicht mehr so sehr unter
dem englischen Einflüsse zu leiden haben werde. In emer
Sitzung einer kaufmännischen Vereinigung hielt der Vor¬
sitzende einen Vortrag , in dem er aus die Handels¬
beziehungen Hollands mit Deutschland und England zu
sprechen kam. Er meinte , daß der Sieg der Deutschen eine
Besserung des holländischen Handels berbürge. Zum
Schlüsse sagte er : „Wir Holländer sind neutral und müssen
uns jeder Demonstration enthalten . Aber keiner ist wohl

in diesem Blick, vielmehr etwas Finsteres , eine Abwehr,
ein kaum beherrschtes Aufbegehren.

Das drängte sich auch durch seine Worte.
„Arbeiten — Ziele erreichen — den Kopf wieder klar

bekommen . . . irgendwie ! Weiter Hab ich darüber noch
nicht nachgedacht: erst wollt' ich mal mit dir sprechen.
Schließlich bist du doch außer mir noch der einzige von uns
Bracks, wenigstens dieser Linie. Denn die andern sind ja
alle tot. Und was da unten am Rhein und Neckar auf den
Schlössern und Weingütern sitzt — da fehlt ja eigentlich
schon seit zwei Menschenleben jede innere Beziehung . , .
Worüber lachst du denn, Onkel?"

Der alte Herr schien arg verdutzt.
„Lach ich? Ach.mee: keine Ahnung ! Muß wohl so un¬

willkürlich gekommen sein. Aber eben hast du dir ein fa¬
moses Bonmot geleistet. Gar nicht gemerkt? Tatsächlich
nicht? Du sagtest nämlich, ich wäre außer dir noch der ein¬
zige von uns Bracks!"

„Na ja, natürlich, bist du doch auch!"
Den Bruchteil einer Sekunde zuckte es seltsam verbisse-

über das welke Greisengesicht. ^ .
„Nee, denke ja gar nicht daran ! Heiß' ich Justus von

Brack oder heiß' ich Justus Warkenrode?"
Der Besucher hatte sofort begriffen. Eine Rote schlug

ihm ins Gesicht. Er bog, wie ausweichend, den Kopf zur

„Aber das ist denn doch ein Thema . . . sagte er abweh¬
rend . . . „Ich mochte dich wirklich bitten . Onkel, an so ab¬
getane Geschichten nicht mehr zu rühren ."

Der Hausherr hingegen hatte ganz unvermittelt eine
ttisch-überlegene Miene . „
„Warum denn, mein Junge ? Sei nicht so rücksichtsvoll

' andere Leute: ist immer 'n undankbares Geschäft. Und
r ganz besonders. Nämlich i ch kann getrost davon spre-
n: ich brauch weiß Gott nicht mit meinen Wissenschaften
lter'm Berge zu halten ! Und vielleicht wärs dir ganz

hang." ,
Darauf kam keine Antwort . Der Aeltere ichrcn sie auch

nicht erwartet zu haben. Er nahm seinen Kneifer ab und
begann ihn mit einem großen gemusterten Foulardtuch zu
putzen. Dabei lächelte er in sich gekehrt, als schürfe er halb-
verblatzten Erinnerungen nach.

„Siehste, Henning , wie die Bracks als Lehensleute des
urggrasen Friedrich von Nürnberg dunnemals nach
randenburg kamen, hatten sie reineweg nischt, wie ihre
lempc und ihr Wappenschild — die drei Sperberköpfe :m
äunrot gespaltenen Schild. Das war die ganze Herrlich-
it . Aber dafür konnten sie mit was Andern: auswarten

sie verstanden sich aufs Raufen . Das hatten sie tadellos
ms und bewiesens in der Schlacht am Kremmener Damm

dem ersten Treffen , das die Hohenzollern auf märkrschet
rde lieferten. Da waren sie mächtig munter und höchst
frig mit dabei, die Quitzows und öie beiden Pommern-
wzöge in die Pfanne zu hauen.

Ja : und mit Johann Siegismund ritten sie hundcrt-
mfzig Jahre später 'n bißchen weiter ostwärts und setzten
h behaglich fest. Warkenrode und Laszkitten hießen d:e
:iden Klitschen: und das war wohl so der einzige Grund¬
ssitz, zu dem sie gekommen sind. Abgesehen davon, daß
r ganze Segen überhaupt man knapp zweihundert Jahre
inerte . Dann waren 'n paar klamme Geister unter uns,
e den ganzen Schwung zu Gelb machten — und seit der
eit haben wir wieder nischt. Nennen uns „edle und freie
erren auf Warkenrode und Laszkitten" und . . . können
gentlich nicht mehr den Wahrheitsbeweis antreten!

Ihren Standard aber haben die Bracks trotzdem unent-
egt innegehalten — mit sieben Jahren ins Kadettenkorps
ier öie Schule absolviert und dann als Fahnenjunker ir-
-ndwo bei der Kavallerie untergekrochcn. Immerhin —
der hatte so seine paar hundert Mark Familienstistung,
nd da kann man sich schon mit Ach und Krach durchklcm-
en. Namentlich, wenn der . . . . Dalles sozusagen ne ge-
ssligte Familicntradition geworden ist!"

Henning Brack mutzte ungewollt lächeln; und fern Ge-
müber versetzte nach kurzer Pause mit unerschütterlicher
Änhomie: —

„Siehste, wie du schon ein ganz anderes Gepcht machst?
nd nach diesem allgemein chronologischen Ueberblick komm
ij jetzt an die Reihe. t

Nämlich mich hatten sie auf die R :ttcrakadem:e nach
randenburg gesteckt. Mächtig feudal, Mensch: vor lauter
einheit traute man sich kaum richtig satt zu essen. Na,
nd als ich dann meine Matura weg hatte, rückte unser
err Vater mit der Rangliste an. Irgend 'n Truppenteil
llt' ich mir aussuchen, am besten die Wetzlarer Dragoner.
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Ehren-Tafel
Zum drittenmal verwundet wurde der Zollsuper-

numerar am hiesigen Hauptzollamt Georg Glogowski,
Offizierstellvertreter in einem Infanterieregiment im
Osten, Ritter des Eisernen Kreuzes.

Der Krankenschwester Angelika Volk  aus Nieders¬
hausen im Oberlahnkreis , zurzeit im Kriegslazarett zu
Grandprö , wurde die Rote Kreuz-Medaille verliehen.

Der Felötelegraphist Paul Richter.  Sohn des Möbel-
Händlers Richter, Dillenburg , erhielt infolge bewiesener
Umsicht und Tapferkeit in den letzten Kämpfen in der
Champagne das Eiserne Kreuz.

Pionier Unteroffizier Hermann G r a eb e aus Göttin¬
gen, z. Zt . im Dillenburger Gemeindehaus, wurde mit dem
bayerischen Militär -Verdienst-Kreuz 3. Klaffe mit Krone
und Schwertern ausgezeichnet.

Den Heldentod für das Vaterland starb am 23. Februar
in Lüttich infolge schwerer Verwundung bei Roye am
2. Oktober der Oberlehrer Paul Bernreuther  von
hier, Unteroffizier bei der Maschinengewehrabteilung des
Füsilierregiments Nr. 80, Inhaber des Eisernen Kreuzes.

unter uns , der hofft, daß die „tollen Hunde" (fo nen¬
nen die Amerikaner unsere Tauchboote) nicht gut zuveißen
sollen!"

Die holländische Marine ist von der deut¬
schen begeistert.  Ich hatte Gelegenheit, mit einigen
Matrosen zu sprechen. Sie sagten, daß alle Matrosen ihre
deutschen Kameraden bewundern. Ihre Offiziere stellen
ihnen die Deutschen als Vorbild hin und sind der Meinung,
baß der Mut der deutschen Seeleute nicht zu übertreffen sei.
Sie behaupten ferner , daß England der deutschen Absper¬
rung gegenüber machtlos sei.

Selbstverständlich geben die kühnen Fahrten unserer
Tauchboote den Schiffern reichlich Erzählungsstoff . Jeder
weiß schon aine Geschichte zu erzählen, und fast jeder, der
neu ankommt, will den „tollen Hunden" entwischt sein.
Das gilt gegenwärtig als das größte Abenteuer. Ein Le¬
gendenkreis  bildet sich um die Taten unserer blauen
Jungen . Bekanntlich ist es besonders in Seefahrerkreisen
üblich, denjenigen, den man besonders loben will, mit
wenig geschmackvollen Ausdrücken zu belegen, wie es schon
vor einigen hundert Jahren Sancho Pansa tat. So hört
man denn oft aus dem Munde der wetterharten Kerle, in¬
dem sie den Zeigefinger an die Nase legen: „Die „Döüt-
sers " sind verfluchte Kerle ."

Hermann Rothe.

Kurze politische Nachrichten.
Die neue Kriegsanleihe.

Berlin . 27. Febr. lEig. Tel . Ctr . Bln .)
Der Vorstand des Verbands deutscher Eisen-

oahnhanöwerker und - Arbeiter  hat heute be-
schloffen, aus seinem Verbandsvermögen 170 000 Mark
für die neue Kriegsanleihe zu zeichnen. Zur ersten Kriegs¬
anleihe hatte der Verband bereits 30 000 Mark gezeichnet.

Die Wahlrechtsreform vor der Budgetkommissio«.
Berlin , 27. Febr . (Nichtamtl. Wolff°Tel .)

In der verstärkten Buögetkommifsion des Abgeord¬
netenhauses erklärte der Minister des Innern heute auf
eine Anregung aus der Kommission betreffend die Wahl¬
reform. daß es bei seiner früher abgegebenen summari¬
schen Erklärung hinsichtlich der Neuorientierung der
inneren Politik sein Bewenden haben müffe. Er könne
nicht einzelne Materien herausgreifen . namentlich nicht
solche, die Differenzen hervorgerufen hätten, wie die
Wahlrechtsreform.
Eiue Abwehrmaßregel gegen die Schweinepreistreibereie ».

Aus Berlin wird uns von wohlunterrichteter Seite ge¬
schrieben: Die fortgesetzte künstliche Verteuerung der
Schweine und des Schweinefleisches, insbesondere auf dem
Berliner Viehmarkt, hatte den allgemeinen Unwillen er¬
regt und zu dem Verlangen nach Höchstpreisenfür ganz
Deutschland geführt. In den zuständigen Regierungs-
kreisen ist man jetzt nach vielen Beratungen zu dem Vor¬
schlag gekommen, Höchstpreise in Form von Ent¬
eignungspreisen  fest zu st eilen,  damit die Stadt
Verwaltungen, denen die Verpflichtung zur Sicherstellung
von Fleischvorräten obliegt, sich mit dem erforderlichen Be-

wo ja auch dein Vater als Fahnenjunker mimte ; dann
wären die beiden Brüder in einem Regiment gewesen. Ich
aber wollte nicht; weder nach Wetzlar noch sonstwohin im
heiligen Preußen . Ich wollte nach New-Aork und London
— Bankclerk werden, Moneymaker, Cityman."

Er schlug sich mit der flachen Hand auf den Schenkel
und lachte wieder seinen dröhnend schüttelnden Baß , daß
stch der Besucher das spillrige Kerlchen amüsiert beäugte.

„Na — das Theater , Junge ! So viel ist noch nie auf
'n Menschen eingereöet worden. Und immer sind sie um
mich rumgegangen , als wenn ich schon son halber Verbre¬
cher wäre. Ich aber ließ mir nicht 'n Kopp verkeilen', ritz
erst mein Jahr ab; ganz gemein bei der Infanterie — weil
ich doch „drüben" jeden ersparten Groschen zehnmal besser
gebrauchen konnte. Und dann „gute Nacht, Madrid !" —
rüber über 'n channel — weg war ich!"

Er steckte bedächtig das Foulardtuch ein, setzte den Klem¬
mer wieder auf und zwinkerte ein paarmal mit den Augen,
bis die Geschichte wieder ihre Ordnung hatte.

„Mit dem Clerk wurde ja nicht viel, da war keine
Seide bei zu spinnen. Sonst aber Hab ich mir den Wind
in jeder Fasson und in den unterschiedlichsten Weltteilen um
die Nase wehen lasten; machte Geld, wo sich auf faire Art
Gelegenheit bot. Und als ich nach fast zwanzig Jahren
hier wieder in die Erscheinung trat , hatte mir mein Globe-
trott 'ne runde Million eingebracht."

Der Oberleutnant von Brack saß in dem Klubsessel
vergraben , rauchte in behaglichem Genießen seine Henry
Clay und musterte Stück für Stück der luxuriös -schweren
Einrichtung dieses halbdunklen großen Gemaches, vor
dessen Fenstern sich der halbvereiste Spiegel des Wann¬
sees breitete.

Nur , um die momentane Stille zu unterbrechen, warf
er gedankenlos hinüber:

„Und was wurde mit den Verwandten? Hast du sie
denn nicht wieder ausgesucht?"

„Doch!" . . . versetzte Just Warkenrode und streifte
behutsam die Asche ab . . . „versteht sich; und ich dachte
mir , sie müßten den „reichen Onkel aus Amerika" doch
eigentlich mit offenen Armen aufnehmen. Aber das tun
sie woll bloß in Romanen; in Wirklichkeit und in meinem
Spezialfall waren sie hundeschnäuzig kalt. Von der Neben-
linie da oben am Rhein halt ' ich ja allerdings sowieso
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darf versehen können. Zu dem Bchufe wird Deutschland,
ähnlich wie das schon bei der Festsetzung von Kartoffel-
Höchstpreisen der Fall war , in vier Wirtschaftsge¬
biete  eingeteilt : die Enteignungspreise bewegen sich also
auf verschiedener Höhe, sind aber natürlich niedriger , als
Sie gegenwärtigen Marktpreise und sollen nur gelten für
Schweine mit einem Lebendgewicht über Kilogramm, —
also für Fettschwcine. Es ist anzunehmen, daß der Bundes¬
rat diesen Vorschlag genehmigt.

Ruhe in Portugal.
Mailand , 27. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Madrid wird gemeldet: „El Liberal " meldet aus
Lissabon:  Der Präsident hat am 20. Februar die Wie¬
derherstellung der verfassungsmäßigen Garantien und Ge¬
genzeichnung des Ministerpräsidenten Castro bekanntgege¬
ben. Der frühere König Manuel mit seiner Gemahlin
hat, demselben Blatte zufolge, tatsächlich acht Tage lang
in Santander auf spanischem Boden geweilt. Nach dem
Scheitern der Militärrevolte in Lissabon und Oporto ist
das KönigSpaar am 8. Februar von Bilbao nach England
zurückgekehrt.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 28. Februar.

EnnntagsgeLaltteri.
Nun werden die Tage sichtlich wieder länger . Das

Licht weilt ein paar Stunden mehr bei uns als im Be¬
ginn des neuen Jahres . Die dunkelste Zeit ist vorüber.
Immer ' geht es da wie ein Aufatmen durch die Welt. Leiden
wir auch nicht unter abergläubischen Aengsten mehr, wie
unsere Altvorderen, angesichts der Winterkälte , und der
Dezemberfinsternis, so ist doch auch das Gefühl des moder¬
nen Menschen immer noch stark empfänglich für die Ein¬
wirkungen der Naturumgcbnng , und für die Einwirkung
von Licht und Dunkel ganz besonders. In diesem Kriege
aber, der mit so viel Blut und Tränen auf unser aller
Herzen lastet, da sind wir doppelt dankbar für jede, wenn
auch noch so kleine Erleichterung, die die Zeit uns bringt.
Und wenn wir hinausöenken an die Schützengräben, an
die unterirdischen Wohnanlagen unserer tapferen Krieger,
wenn wir daran denken, wie mühselig oft genug ihnen die
Beschaffung selbst eines Stümpfchens Kerze ist, und wie
doppelt unheimlich und doch auch wieder geisttötend und
langweilig in ihrer Lage die Dunkelheit wirken muß, dann
fühlen wir mit ihnen, um wie viel leichter schon ihr
Leben wieder wird, mit jeder Stunde Tageshelle und
Sonnenlicht , die das fortschreitende Jahr ihnen spendet.

Wie oft haben wir uns vor diesem Winter Sorge ge¬
macht. Wie wenig konnten wir es vorher wiffen, ob der
moderne Kulturmensch auch einen Winter und sei" -> Nacht
und Kälte in dem wilden rauhen Leben des Krieges aus-
halten würde. Und siehe da, es ging. Vesser ging es, als
wir gedacht haben. Unsere Kultur hat uns feinfühlig ge¬
macht, sie hat aber auch Kräfte in uns erweckt. Sie läßt
»den deutschen Soldaten begreifen, wofür er ficht, und der
Gedanke daran hilft ihm über Vieles hinweg, was der
stumpfsinnige Russe, der unzivilisierte Inder nicht zu
ertragen vermag. Es ist eine innere Schwungkraft in
unseren Leuten, die ihnen leuchtete wie ein inneres Licht
auch in den dunkelsten Tagen.

Es liegt für unsere Stimmurrg wie eine Ahnung in
diesem zunehmenden Licht des Jahres . Nicht mit Be¬
stimmtheit sagen können wir , aber es lebt doch in uns auf
wie ein festes Zutrauen , daß mit der dunkelsten Jahreszeit
auch die dunkelsten Stunden des Zuwartens und Harreys
überwunden sein möchten. Das Glück, das wir zum neuen
Jahre uns und unserem Vaterlande gewünscht haben, der
ehrenvolle Friede, den wir herbeisehnen, er wirst seine
Strahlen voraus , wie der Sommer , der sich langsam vor¬
bereitet in den wachsenden Tagen.

Prophezeien können wir Menschen nicht. Und ganz
gewiß bringt jeder Krieg Wechselfälle, die sich nimmer
Voraussagen lassen. Kriegserfolge kommen nicht mit dem
ruhigen , sicheren Gang der Jahreszeiten . Aber doch ist
dieses Zutrauen in uns eine Kraft und ein Halt . Wenn
wir uns nicht haben unterkriegen lassen in jenen Tagen,
wo außer allen unseren Feinden auch noch die Natur gegen
uns verbündet scheinen konnte, dann werden wir uns ge¬
wiß nicht unterkriegen laffen in den Monden , die unseren
Waffen nun wieder bessere Wege und leichtere Bedingungen
eröffnen. Das Licht in uns verbündet sich mit dem Lichte
draußen um uns . Wir glauben an die Sonne der Wahr¬
heit, an die Sonne der Gerechtigkeit, die über unserem
Volk in diesem heißen, schweren Kampfe leuchtet. Und
uns ist die äußere Sonne draußen in der Natur wie ein
Sinnbild für die siegende Kraft der elfteren . Wir Deutsche
sind immer ein Volk besonders inniger Naturverehrung
gewesen. Unsere Feinde haben oft unserer Sentimentali-
tät spotten wollen. Sv wollten die Franzosen gerade jetzt

nichts zu erwarten , dazu war das Band seit jeher zu locker;
und von unserem Clan lebte bloß noch dein Vater — mein
einziger Bruder . Der war schon an die Vierzig , knapp vor
dem Major und trotzdem erst ein paar Monate verheiratet.
Hatte sone verkniffene Freundlichkeit und betrachtete mich
im übrigen höchst mißtrauisch; hielt mich woll für sonen
halben Zigeuner und war sicherlich von Herzen froh, als
ich ihm „gooö öay" wünschte und nach Berlin aböampfte.

. „Das alles liegt mehr als fünfundzwanzig Jahre zu¬
rück, und damals wechselte ich auch meinen Namen und
nannte mich Warkenrode. nach unserem sagenhaften Stamm¬
gut. Vielleicht geschah es nur so in der ersten Enttäuschung
und um vor mir selber aufzutrumpfen ; es hat mir in der
Folgezeit auch nie leid getan. Meine Million Hab ich
nachher noch in Kuxen und Kaligruben arbeiten laffen, bis
sie sich veranderthalbfachte. Dann baute ich mir hier
draußen am Wannsee meine Villa, lebe wie die Made im
Speck und kümmere mich — exkuse, aber das ist nu mal
Tatsache! — kümmere mich den Deuwel darum , daß ich für
all die andern Bracks ein katastrophaler Zeitgenosse bin,
weil ich damals als hundsjunger Schnösel die gottesläster¬
liche Idee gehabt hatte, außer dem Sprunggarten und dem
Kasernenhof müffe es doch eigentlich auch noch andere . . .
ethische Werte auf der Welt geben!"

Das alles war ohne jede Bitterkeit , war vielmehr
halblaut , behaglich mit leisem Lächeln erzählt . Jetzt
hüstelte er noch ein paarmal auf, um sich dann in geruh¬
sames Schweigen einzuspinnen.

Und sein Neffe versetzte nach kurzem Zögern unsicher:
„Wenn ich das alles früher gewußt hätte , Onkel . . .

aber da mutz man wohl erst die ganzen Zusammenhänge
kennen."

Doch schon unterbrach ihn Just Warkenrode mit einer
Hanbbewegung.

„Nu tu mir die einzige Liebe, Mensch, und red' nicht
so geschwollen. Ist doch klar, daß du alles unter ganz schie¬
fer Perspektive gesehen hast; kann man sich doch an den fünf
Fingern abzählen. Denn was man dir so über mich ver¬
raten hat, lautete wahrscheinlich ganz anders !"

„Von seiten meiner Eltern nie; die haben dir stets volle
Gerechtigkeit widerfahren lassen."

DaS klang rasch und beschwichtigend. Aber der alte
Herr schien doch nicht völlig überzeugt; er sah flüchtig auf.
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wieder ihren Voltaire setzen über unseren Schiller. Und
die Engländer ihren Shakespeare über unseren Goethe.
Wir wissen es besser wie sie. Wir wissen, daß gerade auch
diese weichere und feinere Art des Empfindens zu einer
besonderen Kraft werben kann, wo man sie kränkt und be¬
drückt. Die gefühlvollen und oft so schwermütigen Lieder
unsrer Soldaten sind wahrlich kein Zeichen ihrer Schwäche,
sondern im Gegenteil ein Beweis dafür , daß ihre Seele
stark blieb, auch unter den furchtbaren Eindrücken des
Krieges. Darum laffen wir unser deutsches Herz weit
offen stehen, auch den Eindrücken der Schönheit in der Na¬
tur , des zunehmenden Lichtes dieser Tage. Es wird
Glaube und Hoffnung daraus wachsen, wird sich umsetzen
in Taten , wirb dem Sinnbild der siegenden Sonne die
Verwirklichung schaffen.

Eine Mahnung an Nie Frauen.
Wir möchten eine ernste Bitte an alle die Frauen rich¬

ten, deren Männer zum Schutze des Vaterlandes vor dem
Feinde stehen:

Erspart ihnen jede häusliche Sorge!  Sie
haben es da draußen im harten Kampf wie in der Er¬
tragung von Strapazen und in den Unbilden der Wit¬
terung schwer genug. Sie sollten im Gemüt frei bleiben«
damit sie mit ganzer Seele . lediglich an ihre große Auf¬
gabe zu denken brauchen.

Hin und wieder ist es vorgekommen, daß Frauen ihren)
Männern im Felde in Feldpostbriefen über die Sorgen
ihrer Haushaltung und ihres und der Ihren Lebensunter¬
halt geklagt, über die Teuerung der Lebensmittel und
andere von ihnen geforderte Opfer geschrieben und die-
Draußenstehenden gar ohne dringende Not um Geld ge¬
beten haben.

Wie soll der Mann da mit frischem, leichtem Herzen
in den Kampf ziehen? Die Frauen sollten ganz im Gegen¬
teil ihren Männern draußen durch ihre Briefe Herz und
Sinn stärken, ihnen von daheim, aus der Familie , aus!
dem Bekanntenkreise möglichst nur Angenehmes, Freu¬
diges Mitteilen. Was sie Unangenehmes und Schweres zuj
tragen haben, sollten sie tapfer für sich allein durchfechten:
das ist ihr Anteil am großen Kampf!

„Durchhalten!" ist unser großes Losungswort . DaS
für alle Angehörigen unseres deutschen Volkes, auch füv
die Frauen . Sie mögen sich mit dem begnügen, was ihnen
die Männer von ihrem bescheidenen Soldateneinkommen
aus freien Stücken zuwenden. Staatliche , kommunale und-
private Fürsorge sind derart , daß keine Frau von Not und
Sorgen sich Niederdrücken zu lassen braucht.

Durch halten , bis nach ehrenvollem Frie¬
den der tapfere Mann zu seiner tapferen
Frau zurückkehrt!

Verbilligung der ziinbWizer.
Von unserem Berliner (^XDi-Vertreter wird uns ge¬

schrieben: Die seit dem Ausbruch des Krieges eingetretene!
Verteuerung der Zündwaren hat den Bundesrat jetzt be¬
wogen, den Zündholzfabriken die Herstellung einer
größeren Menge  von Zündhölzern zu gestatten. Diel
Menge ist um 15 Prozent erhöht worden . Die Fabriken
sind bekanntlich durch Gesetz kontingentiert : sie dürfen jähr¬
lich nur eine dem Jnlandsverbrauch entsprechende Menge
Herstellen, die der Bundesrat festzusetzen hat. Die Fabri¬
kanten hatten die Erhöhung ihrer Preise damit begründet«
daß ihnen die Zufuhr des zur Herstellung der Zündhölzer
gebräuchlichen Espenholzes, das zumeist aus dem Ausland
bezogen werde, durch den Krieg abgeschnitten worden sei.
Inzwischen sind sie zur Verwendung anderer Holzarten,
übergegangen, aber die Teuerung war geblieben, weil,
eben alle Gewerbe durch den Krieg in Mitleidenschaft ge¬
zogen worden sind. Der Beschluß des Bundesrats wird
nun hofftenlich zu einer Ermäßigung der Preise der Zünd¬
holzschachteln und -Päckchen führen , kommen doch jetzt reich¬
lichere Mengen davon in den Verkehr.

Wiesbadener Verwundeteniiste.
Aus der Liste der Ausknnftsstelle der Loge Plato über itf

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die Verwundetenlisten folgender Lazarette aus:
Frankfurt a. M., Mainz Bingen . Eltville . Rübeshetm.
Oestrich, Winkel-Vollrads . Geisenheim, Schlangenbad. Lan->
genschwalbach, Idstein , Kloster-Eberbach und Trier.

169. Nachtrag. Ergänzungen.
Wehrm. v. Bieganek, Grobio, L.-J .-R . 80/3 <St . Kran¬

kenhaus). Denhardt , Stollhcrg . J .-R. 80/2 sMetropol).
Kriegsfrw. H. Diel . Wirzenborn , R .-Laz. Wiesb. 2 West. H.
(St . Krankenhaus). E. Fetlner , Sch.-Bieberstein, Garn.

„So ? Na — freut mich. Und im übrigen, — wen geht
denn das nischt an?! Ich meine immer . . . Hauptsache,
wie jeder Mensch zu sich selber steht! Hält er ö i e Muste¬
rung aus , dann hat ers weiß Gott nicht nötig, immerzu
ängstlich nach rechts oder links zu glupschen, ob er auch ja
um Gotteswillen nirgends anstößt!"

Henning von Brack hatte unmutig die Brauen hochge¬
zogen. Lag es an der ganzen sonderbaren Situation , in!
der er sich seit den zwei Tagen seines Berliner Aufenthaltes
befand — lag es an der aufreizenden Selbstsicherheit des
Alten da drüben . er empfand eine jähe, unmotiviert
quälende Nervosität und entgegnete brüsk:

„Das alles sind Sophismen eines Selfmademans , lieber
Onkel, der jedes Ding einfach auf seinen praktischen Erfolg
hin beurteilt . Aber von solchen Ausnahmen abgesehen, setzt
sich das Leben doch wohl mehr oder weniger aus Kompro¬
missen zusammen."

„Falsch!" dekretierte Just Warkenrode . „Sondern auS
Kontrasten und lauter blödsinnigen Zufällen , auf die man
mit aller scharfsinnigen Logik und aller Phantasie nicht ver¬
fallen würde; und die ja überhaupt erst den eigentlichen
Reiz schaffen. Denn sonst wärs eine verdammt stupide
Chose. Und ich sag dir, mein Sohn . . . such' dir mal den
spitzfindigsten Romanschriftsteller, den geistvollsten Drama¬
tiker — ihre Leistungen sind blanker Kitsch gegen die Er¬
fahrungen selbst des dümmsten Bauernbengels , der mit
offenen Augen durch die Welt getrabt ist."

Wieder schmetterte der dröhnende Baß durch das dun¬
kel getäfelte Herrenzimmer.

„Merkste denn garnicht, Oberleutnant — wir sind für
meine Theorie ja eigentlich der Veste lebende Beweis !"

„Wieso denn, Onkel?"
„Na sieh mal . . definierte der Andere mit all den«

Eifer einer eben gewonnenen Einsicht . . . „eigentlich hat
doch jeder von uns Bracks Uniform getragen bis an sein
Lebensende oder zumindest solange, bis sie ihn wegen
Knickebeinigkeit abhalfertcn . Und wir . . . die beiden letz¬
ten dieser Linie . . . wir sitzen uns hier unbehaglich gegen¬
über — in Zivil!

Also nu sag selbst — wozu haben sie durch Jahrhun¬
derte die Tradition des zweierlei Tuchs aufrecht erhalten?!
Damit wir sin zunichte machen!"

(Fortsetzung folgt.!
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Wicsb. (Heil. Geist). Res. Heim, Sulzbach F --R. M/3
(St . Krankenhaus ). Res. Kittel , Frankfurt , R .-I .-R. 8NNi ftrcntfenfiauy). äRuSf. ^o* ÜÖliUIct, ^ ic§5otf»
F .-R.' 80 G.-K. (St . KrankenharA/ A. Pfeiffer . Mesbaöen,R.-Fuhrp .-K. 83 (Heil Geilt). Fus. W. Uhl. U^ chmütcn.
F .-R. 80/2 (St . Krankenhaus). Mnsk . Wittkop, Köln. F.-R.
80 G.-K. (St . Krankenhaus).

Zugang vom 25. Februar.
Musk. Goschke, Wiesbaden, R.-San .-K. 33 (Unter den

Eichen). _
Höchstpreise für Brot nnd Milch. Wie der Magistrat

der Stadt Wiesbaden bekannt gibt sind dre Hochttvrerie
für Brot  bis auf weiteres auf 22 Pfennig das Pfund,
ein Laib zu Wz  Pfund auf 53 Pfennig , und für Bol l-
m i l ch auf 26 Pfennig da? Liter festgesetzt.

Die Pflichten des Ehelebens behandelte m ihrem Bor
trag Frau A. Schulz aus Kaiserslautern , den s-e im Ver¬
ein für v o l ks v e r st ä n d l i che Gesundheits¬
pflege  hielt . Die Rednerin hatte eS nch zur Aufgabe ge¬
macht, den Frauen zu zeigen, wie sie durch Liebe zu Mann
und Kindern in der Lage feien, alle die Pflichten zu erfüllen,
die die Gegenwart an die Frauen stelle, Wenn der
Mann gezwungen sei, Leben und Gesundheit dem Vater¬
lands zu opfern, dann sei es eigentlich nicht viel, wenn
die Frau das Haus behüte, den Kindern die richtige Er¬
ziehung gäbe und durch Sparsamkeit die schwere Zeit uber¬
winden helfe. Es sei durchaus nicht schwer, mit dem zu
Gebote stehenden Brot und Mehl auszukommen, wenn

man wisse, das, dasselbe noch weit über das wisienichaftlich
einwandfrei hinausgehcnde Mindestmaß zur vollkommenen
Ernährung des Menschen hinausgehe . Die richtige Zube¬
reitung der Speisen sei erforderlich und dies zu erlernen
sei nicht allzuschwer. Die Sparsamkeit würde sich auch in
gesundheitlicher Beziehung als segensreich erweisen, denn
die seit Jahren beliebte Eiweißvcrgeudung habe d'.e schäd¬
lichsten Folgen gezeitigt. Wenn sich die Frauen mit der
Erziehung der Kinder eingehend befaßten, wurden sie über
alle die cntgcgcnstehenöen Hindernisse siegen zu ihrer Zu¬
friedenheit und zum Wöhle des Vaterlandes . Die reichen
Lehren, die Rednerin den zahlreichen Frauen gab, werden
hoffentlich segensvoll wirken und cs ist nur zu bedauern,
daß der zur Verfügung stehende Raum nicht erlaubt , der
Allgemeinheit einen größeren Teil zugänglich zu machen.

'Die Sanitätshunde . Wie uns mitgcteilt wird , hat einer
der hier ausgebildeten Führer von Sanitätshunden aus
dem Osten geschrieben, daß während der masurischen
Kämpfe e i n Hund nicht weniger als 31 Verwundete auf-
gespüt hat, denen infolgedessen Hilfe geleistet werden

Vom Sparen . „Gut gekaut, ist halb verdaut ", das haben
wir als Kinder fast bei jeder Mahlzeit gehört. Und wir
haben das Kauen gelernt , eine Kunst, die nicht nur fast
allen Kindern , sondern auch vielen Großen abgeht. Gerade
in diesen Tagen habe ich wieder viel an das Sprüchlein
vom Kauen denken müssen, als ich mancherlei -Klagen
hörte, daß die oder der das KriegSbrot nicht csien konn¬
ten, es sei zu „knatichig" oder zu „sauer • ®ent .Jr ltieu
wollte es nicht schmecken, der andere wollte Magen,chmer
zen davon bekommen. Daß das meistens Leute der
arbeitenden Stunde wären , während sich die Mittel - und
Oberschichtenwillig oder wenigstens still,chwe,gend dem
Unvermeidlichen fügen, soll nur im Vorubergehen an-
gemerkt werden. Wenn zuzugeben ist, daß manche Bäcker
Ls noch nicht verstehen, öas Brot mit dem Kartoffelzuiatz
richtig herzustellen, so mutz man im allgemeinen doch sagen
daß es meistens gut, ia zum teil besser ist, als das früher
gebräuchliche. Aber das ist ganz klar, wenn man das Helle
„weiße" Weizenbrot auch bei weniger tüchtigem Kauen
schmackhaft finden und gut verdauen kann, so verlangt das
Kornbrot es eben, daß man es besser zerkleinert und vor
allem besser einspcichelt. Durch den Speichel, oder drucken
wir es „appetitlicher" aus : durch die teilweise Umwand¬
lung des Stärkemehls in Zucker, wird dem Magen ein
Teil seiner Tätigkeit abgenommen. Daß dadurch nicht nur
das Brot , sondern natürlich auch die anderen starkemehl¬
haltigen Speisen schmackhaster werden , «ersteht sich von
selbst: empfindet doch dann erst die Zunge die ihn en- inne¬
wohnende Süße . Ebenso versteht es sich von selbst, daß
der Magen durch das gute und vollständige Kauen bedeu¬
tend entlastet wird : eine ganze Reihe von Magenleiden
kommt vom schlechten Kauen her. Daß auch Fleischipeisen
durch eine bessere Zerkleinerung im Munde dem Magen¬
saft besser zugänglich, also besser und vollständiger verdaut
und ausgentttzt werden, ist ohne weiteres begreiflich. Man
sollte deshalb gerade in unseren Tagen , m denen die
Sparsamkeit zur vaterländischen Pflicht wird , öfter aU
e§ bis jetzt geschehen ist, auf den Wert des guten Kauens
Hinweisen' und sich und vor allem die Klnder^dazu^erziehen

Aus der Landesdirektion, dlnstelle des zum Heeres¬
dienst einberusenen Hilfsarbeiters Regierungsbaumeisters
fsvrrtei' Tipi üpr lnesiaen Landesdirektion ist der Diplom-
?Ä « R°' . N " R « - n - ck «U * WHPPMW »->
Hersseld als Hilfsarbeiter berufen worden.
^ Die neuen Bilder unserer illustrierten Kriegsbericht-
stattuna die in unserer Zweigstelle am Bismarck-
r i n a zu sehen sind, zeigen uns eine Ansicht der zerstörten
Stadt Lock, die Eroberung eines französischen i- chutzen-
arabens bei Notre Dame de Lorette. ern Kampf m den
sckineebedecktenVogesen, wobei die Franzosen von den
„TnHirmf-niH’n Deutschen von den Bäumen herabgeholt
Stn  Me Kriegslist eines deutschen Lanöwehrmannes.
wie er ' einen schießenden Franzosen irrefuhrt , und eme
vorzügliche Reliefkarte vom nordöstttchen Kriegsschauplatz.

Die Jahreshauptversammlung »m Rhein - «. Taunus
Klub Wiesbaden (E. B.) am 18. Februar hatte sich eines
starken Besuches zu erfreuen . Der erste Vorsitzende Herr
Gustav Victor  eröffnete mit kurzen Begrüßung -worten
die Versammlung und gedachte der ' w Kampfe für da»
Vaterland gefallenen Mitglieder . Der Schriftführer Georg
Hoos erstattete den Bericht über das 32. Vereinsrahr . Rach
diesem wurden Me laufenden Geschäfte in 39 Wochenoer¬
sammlungen, 16 zwanglosen Zusammenkünften und 10 V
stanüssitzungcn erledigt. An Wanderungen wurde^ auv-aefübrt : 7 Hauptwanderungen und 10 kleinere ^ anoe
rungen, die durchschnittlichvon etwa 100 Personen b sticht
waren Die übrigen iw Wanderplan 1914• verz-imneren
Wanderungen, die mehrtägige Wanderung in das Saar-
aebiet sowie die üblichen Veranstaltungen des Klubs mu«
ten infolge des Krieges aussallen . Die im Februar und
März 1914 abgchaltencn Lichtbildcrvorträge und wnsttgen
belehrenden Vorträge fanden wie immer eine zahlreiche
und dankbare Zuhörerschaft. Eine umfangreiche Arbett
beanspruchte die Neuauflage der Wegekarte- dcien Reu
bcarbeitung von dem Vorstandsmitglied Herrn Kar Eich-
born in bekannter mustergiltiger Weise erledigt wuro-
g>ank der Opferfreuöigkeit der Mitglieder konnte dav
Klubzimmer auf dem Kellerskopf mit neuen Mobeln auS-
aestattet werden, was lehr zur Behaglichkeit oe^ ireuno
sichen Bergschenke beiträgt . Den Kasienberrcht erstattete
der 1 Rechner Herr Ludwig Becker,  danach betrug oer
Mitgliederbestand am 1. Januar 1915 1284 Mitglieder , von
öcneit etwa 130 z. Zt . im He eresdienst sieben, ^ en Geiamt-
einnahmeii von 18 680.29 M. stehen 17 730.61 M. Ausgaben
gegenüber, die in der Hauptsache für den Ausbau und die
Reparatur , sowie Instandhaltung der Turmanlagcn und
des ausgedehnten Wegemarkierungsnetzcs Verwendung
gefunden haben Dem Rechner wurde Entlastung erteilt
Aus dem von Herrn Fr . Wendler  verfaßten Bericht der
Weaekommission war zu entnehmen, daß 12 Wegemaikie-
mmaen erneuert wurden , fehlende Wegetafeln neu ange¬
bracht die bestehenden Wege mit einer Anzahl neuer Mnr-
sierunasschildcr und Rcklametafeln versehen worden stnd.
Die Wanderung No. 36 der Wegekarte: Totzheim, -hoeil-
burger Tal , Grauer Stein . Birkenkopf. Klingemuhle Alter
Tiausen-er Weg, Dreibonsköpfe, Hauien v. d. H-, ^ berglad-
bach Niedergladbach. Wisper, Dickschied, Herzbach. Eiven-
schied Werkerbach. Forsthaus . Werkerbrunne «., Sauertal
mit Sancrburg , Sauerburger Hof. Grube Ernestine , Kaub,
wurde vollständig neu angelegt und bildet eine der loh¬
nendsten, aber auch größten Wanderungen ' w Wegenetz
des Rh - u. T.-Kl. Bon einer Neu- bezw. Crganzungs
mahl des Vorstandes wurde Abstand genommen und blei¬
ben die derzeitigen Vorstandsmitglieder auf ein weitere^
Jahr in ihren Acmtern

Ikl WM SkrM« mtz Mir.
Zur Erinnerung an den 1. März 1871.

Die 183. Depesche vom Kriegsschauplatz lautete:
Npriailles 1. März . Heute vormittag 11 Ahr hielten

'Se . Majestät der Kaiser und König der Rennbahn vo
Longchamps, im Bois de Boulogne , eme Parade über dm
zum Einmarsch in Paris bestimmten Abteilungen allerlassen des 6. und 11. preußischen und .«"Ueriscycn
Armeekorps ab. Nach dem VorbZmarsch ruckten di ,
Truppen in der Stärke von 30 000 Mann m Paris ern
und bezogen in den Champs Elysees. Trocadero nnd daran-
vi-pu ênden Stadtteilen Quartiere . Der vom schönsten
Wetter begünstigte Einzug in die Hauptstadt wurde dnr,
keinen Zwischenfall gestört."
i Pulver - und Bagagewagen s perren die Zugangs¬
straßen zur Avenue de la gründe Armee und zu den
Champs Elysees. Die wenigen Neugierigen , die schonfett
dem frühen Morgen auf den Beinen sind gehören durch¬
weg den untersten Volksschichten an. Gleich nach acht Uhr
-ertönt vor dem Are de Triomphe Pferdegetrappel , ern blut-
funaer preußischer Husarenoffizier mit einem halben
Dutzend Husaren Die Pferde erhalten die Sporen , und
hinüber gehts über Ketten nnd Barrikadcntrummer durch
jden Triumphbogen. Die Zuschauer lausen nach links und
rechts auseinander und blicken starr den wenigen R , >
nach, die jetzt die Champs Elysees hmabträben Gleich
barauf sind dreißig, vierzig andere feindliche Retter auf
der Place de l'Etoile. Einer fragt nach dem Palms de
'̂Industrie . Sieben Camelots stnd gleich w' t der Antwor

da. Rittmeister von Colomb ist es, der die Schwadron
kommandiert. Man reitet weiter, man scheint gar keine
Augen für die Volksmenge auf der historischen Place de
la Concorde zu haben. Wieder und wieder Husaren. Dann
General Kameke mit seinem Stab . Um elf Uhr treten die
Quartiermacher in die Häuser. Vor dem ^ ndustricpMast
sind die Gewehre zu Pyramiden zusammengestellt. Der
Gencralstab mit 15 Generälen wird im Elysee absteigm.
Der Kaiser und der Kronprinz werden nicht kommen da¬
gegen die Prinzen Karl . Albrecht und Adalbert , der Groß-
berzoa zu Sachsen und Bismarck. Die Sonne bricht aus den
Wolken Mit aufgepflanztem Seitengewehr vwrschieren
die Truvven des 11 Korps die Avenue de Malakosf binaus
-nr Place du roi de Rome. Gegenüber dem Champ de
Mars und der Jenabrücke machen sie Halt . Helme und Ge-

KurhauS, Theater . Vereins . Verträge nsw.
Kurhaus.  Am Sonntag , 28. Febr ., wird Kapell¬

meister I Sch r öd e r nachmittags 4 Uhr ein Sym-
vböniekonzert  des städtischen Kurorchcsters letten.
Herr Schröder ist ein Schüler des Dr . Hochlchen Komer-
vatoriums in Frankfurt . Er wohnt zurzeit hier bei seinen
Eltern und hat im September und November fê ve benen
Brüder aus dem Felde der Ehre verloren . Zu deren An¬
denken wirb Herr Schröder de« Trauermarsch aus der
„Götterdämmerung " dirigieren , ferner die Quoertur zu
„Egmont". die D-moll-Symphonie und das Vorspiel zu

m  gunTelu tTea t er. Am Montag gelangt der
Schwank „Die spanische Fliege" zum siebenundvierzmstenMvlp ivr Aufsührung . Auf das am Dienstag stattiindenocÜffiffBU * J “Ä
Schauspielhauses mit der Lokalposse „^ attemch .
bergall wird nochmals aufmerksam «emachtz Die Borst U
Iimct beginnt um 7 Uhr. Als neunzehnte Volksvoistellung
zu kleinen Preisen wird am Freitag Ludermanns Schau¬
spiel „Heimat" gegeben. Der Vorverkauf beginnt am
Montag.

ÄÄeV ??t“ fiaSSfS«
einem Ameisenhaufen lebendig, aber w tnrJ c.

Ucher Absich? Man will hören, man will sehen, sie. die

®ieÖ@i« Gamin schlägt einen Purzelbaum « - eK «gt
einige Kupfermünzen. „De Berlin ? fragt er neugic g.

„Oui. de Verlrn , oller Kaffer! ^
drei Damen drängen sich durch die Meng .

mal d̂ie Auguste! So 'neu Sonnenschirm br,ng icke meiner

auf °?et tti tiace de la Concorde gibt es etwas anderes
zu belachen H er wo die Guillotine ihre blutige Mechanik

in wuchtigen, weiblichen Statuen . Alle tragen sih
Larven vor den starren Gesichtern, auch Dtraßbn g.
-r-tadt die noch jahrzehntelang Kranze erhalten wird m"
der Schleife: „Quand mämc!" Einige preußische Soldaten
assjf  %  S 'StouÄ
valibenöom kommt i°d°ch keku preubilch«r Gienod ' » ^
Wirte der Brasserien liefern den „vilarns , prussrens iur
gutes Geld gutes Essen, guten Wein. Drei Tage spatez^ mpißen ihnen ihre Landsleute für diese Liebenswurmg-
feii die Fensterscheiben ein. Einige Blusenmanner ver-

gSKSEFkS*snrvs, «W
u«f ©Se ? herum " S * " Urache  hören.
Man sucht sich zu verständigen. Avachen-Argot und Ber-

Le"n ^ artitte ? "̂ Man Zt tteundlich oder versucht es

senkt sich der Abend über die unruhige Semestadt herab.
Es wird Nacht Man legt sich zum Schlafen D ' eeinen
inii dem herrlichen Bewußtsein : Wir f'«d Sieger , wir
schlafen als Sieger in der Stadt N-apoleons . Die anderen
mit der Ungewißheit: Wie wird der Friede werden? Wann
rvird Friede sein? *

Rai säuischer Kun st verein,  Wilhelmstraße 24.
Museum. Neu ausgestellt: Professor R. Schramm-Zittau,sn>it«rfiptf Im Garten " : Eugenie Bandell , F'V̂ vkMrt.
Kirschen" Teller mit Obst" und „Am Weiher": W. Mn-

Niederrhein", „Dämmerung ", ««Vor dem Neuschnee, „Z
nur " (Taunus ), „Holländisches Nest ' '/Taunudorfs
denstadt), „Letzter Sonnengruß , »Niederrheinlsches Ge

Fischerboote": A. Soldenhoff , Frankfurt : „Nelken̂ . ,Mu-men und und „BgoLanul6 , o"
?adt bei Tarmstadt : „Felseckê „Durrellenbach i. O. .Rk.bdanm" Vorfrühling ", „Eichen Mit Fels , „~5aiö-
Äs A -» >» » , «,- . MMt t« » »; >•"' '

Samstags von 10 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags uno
von 3 bis 5 Uhr Nüchmittags gevsfnct.

fa?tc1 n U-b "e tifÄ^ üf °̂ f̂ &efY”e^
bungcn ve?an"aßt" gZehe? ? nge,'ichtS deS Ernstcs der Lage
allen Hausfrauen Wiesbadens Gelegenheit zu geven, i,a>

trotz der erheblichen Schwierigkeiten ein gesundes Volk
Missionar Stahl aus Kamerun wird am

7-7uK7 ,L 'B» .>uZ°Ü,'"PM5 M.qiz  itfir itt öct der Bingrirche

^ersicherungsansE auf d^ Tagesordnun ^ steht, ist ei»reger Besuch der Versammlung zu erwarten.

freier Meinungsaustausch.

KunstSärtner und Gemüsebau.

'» sM-MTE
S *S“ . eÄ2S ™'IiÄ '?». 10 «»«™

Mann voll und ganz in diesem Kampf«: - u»d̂ °u musi^
SEiA ! “ ÄS » * BetleOen, »<»»

Tische haben!

Naffau und Nachbargebiete.
07 Febr . Lehrerinwechsel.  Die technische

trpö ppi-in' L e r n h ä u s e r, die seit 1911 hier tätig ist, schei¬
det am 81. März aus dem städtischen Schuldienste, um eme
Stelle in ihrer Vaterstadt Kassel zu übernehmen. .
Stelle +ritt mit Beginn des neuen Schuliahres rxraulel

Studierenden erhielten bereits zehn das Eiserne Kreuz.
Ein neuer Kursus beginnt am 21. « pnl . Programme v r
sendet die Anstalt, die unter der Leitung des Tlrettors
Nrofesiors Höpke steht, kostenfrei. ^
^ Rlnaerbrück °6 Febr . E i n Gefangenen l a g e r
imktt nensitbZWaldalgesheim  aus dem Gelände der
Braun steingruben  entstanden . Ein Transport . von
t+rrm Inn KriegHgefauaenen ist in otttscrfcntcf
c nacti offen und nach Waldalgesheim weiter befördert wor-cmgenonen uno fltt, hen Gruben beschäftigt
werden. Für dicse „Gäste" sind » ara <̂ er»mrt

Dr ^Winterer  t - Der frühere Oberbürgermeister der
Stadt Freiburg Dr . Winterer . ist gestern abend. 69 Jahre
alt . gestorben. #

Als Dr . Winterer «or zwei Jahren sein Amt als.
Oberbliraermeister der aufblühenden Stadt Freiburg me
derlegtc um in den verdienten Rnhestand zu itteten. konnte
er auf ein Vierteljahrhundert höchst erfolgreicher Tätigkeit
urEMem Unter seiner Führung hat die M «e Stadeine Entwicklung genommen, dre ihr für die Zukunft

glückliche Wege weist Das größte Verdienst aber, das ihm
'nachgerühmt werden konnte, war , nach ber .Är . Ztg. . woyi
d„ ■KSÄ ® Ä . Ä
£ » StritS - fÄ 184« «IS®»6« eines
Bäckermeisters in Ettenheim geboren, trat nach Beendt-
auna seiner iuristischen Studien in den badischen Staat »-
dttnst ettn um zunächst an mehreren Amtsgerichten und
dann als Amtmann in Mannheim und spater als -l^ s-vorstand in Buchen tat .« zu sein 1877 wurde er zum
Oberbürgermeister der Stadt Konstanz und 1888 zum Bur
germeister von Freivura gewählt. Er gehörte von 1883
bis 1889 als Mitglied der ncitionalliberalen Partei der
Zweiten Kammer des Landtags an. I90o wurde er rn ric
Erste Kammer berufen . Die Freiburger bluiversttat hat
ihm den Ehrendoktor, die Stabt Freiburg das Ehrenbür.
gerrecht verlieben.
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Das deutsche Gewissen.
(Nachdruck mit Quellenangabe gestattet.)

Herrlicher Vater des Weltalls und der
Menschheit! Stehe mir bei mit deiner ganzen
Kraft , auf daß ich auch jeden Rest von Eitel¬
keit banne aus meinem Herzen: denn nur
dann vermag ich deine Stimme zu hören und
deinen Willen zu tun.

Nicht zerbrochen sollen wir liegen zu den Füßen Got¬
tes! Aufrechter Menschen bedarf er zur Durchführung
seines Willens allüberall. Nicht das Aufgeben des eigenen
Willens verlangt dieser lebendige Gott von uns , wohl
aber des menschlichen Willens Reinigung von den Schlak-
ken der menschlichen Leidenschaften, von den jeden Idealis¬
mus baren Ausflüssen der Selbstsucht. Gottes Wille ist
stets sachlich, nie persönlich-leidenschaftlich gerichtet. Wie
immer, so auch heutigen Tages in unserer großen Zeit!
Es war hohe  Zeit , daß Gott uns Deutschen diesen heili¬
gen Krieg auf die Seele warf, daß er diese Weltaufgabe
durch uns zur Lösung reifen läßt . So ist es denn auch sein
Wille, daß wir aus der Selbstsucht durch die Selbstlosigkeit
zu einem gesunden, kräftigen Jchtum uns läutern , da¬
mit sein Reich des Friedens komme dieser Erde. Was
ihr um der anderen Willen reinen  Herzens tut , gereicht
allen zum Heile ! Und nun seht euch an allen öffentlichen
Orten um zu dem Zwecke, zu erkennen, wo überall noch
die bessernde Hand mit Nachdruck angcsetzt werden muß,
um der uns gestellten Weltaufgabe gewachsen zu sein. Sie
ist eine Dauer -Aufgabe: sie kann nur unter dem Schwerte
unseres deutschen Gewissens gelöst werden. Das Nächste
dazu ist aber, daß wir dieses Gewissen erst lösen aus seinen
Verstrickungen mit der öden Selbstsucht und mit allen ihren
übelduftenden Ausflüssen. Sehr ihr nicht, wie die ober¬
flächliche Lebensführung sich immer noch breit genug macht,
wie das Leben gar vieler immer noch von erbärmlichen
Aeußerlichkeiten beherrscht wird, wie sic in geckenhafter
Kleidung , in würdeloser Tracht und Haltung die Aufmerk¬
samkeit auf ihr äußerliches Bornehmtun , auf ihr undeut-
schcs Scheinleben zu ziehen sich bestreben, wie die groß¬
spurige Art der Emporkömmlinge ernstes Streben und
selbstloses Handeln an die Wand zu drücken immer bemüht
ist! Auf Schritt und Tritt wird man an Detlev v. Lilien-
crons Ausspruch erinnert : „Man muß nicht immer von
sich auf andere schließen,' es gibt auch einige anständig
denkende Menschen". Der bewußt reine Sinn , der im an¬
deren niemals nur einen Ausbeutnngs -Gegenstand er¬
blickt, muß uns Deutschen wieder zum eisernen Bestände
unserer Seele werden, auf daß wir unsere Freuden wie¬
der wirklich nur aus dem Reinen schöpfen, auf daß an
diesem selbstlosen deutschen Wesen wir und die ganze Welt
genesen. Dazu aber seid auch wirklich deutschen  Sin¬
nes , laßt das unwürdige Nachäffen fremder Gewohnheiten
und Hohlheiten in Tracht und Haltung , in Gedanken und
Sprache: stützt euch allein auf unsere immer noch jung¬
fräuliche deutsche sittliche Kraft! Acutzerlich sind wir ja
stark geworden: aber auf die Dauer können wir nur stark
bleiben,  wenn wir nicht länger unsere innere  Kraft
in der Leichtlebigkeit des Tages notleiöen lassen» sondern
sie aufbauen auf dem „religiösen" Grunde lauterster
Pflichterfüllung . Hast du ein „Amt", so warte sein, so wirst
du und dein Amt gedeih'«. So allein vermögen wir un¬
sere nationale Kraft auf eine solche sittliche Höhe zu brin¬
gen, daß reinste Wahrhaftigkeit und tiefreligiöses Bewußt¬
sein in unserer verantwortlich sich fühlenden Seele für alle
Zukunft unser Denken und Handeln öurchdringen und be¬
dingen . Dann wandeln wir auch an Gottes Seite sicherund frohen Herzens seine  Bahnen , weil es zugleich un¬
sere Bahnen find. So wächst uns , weil wir absichtslos und
sachlich nur unsere Pflicht tun , innere , sittliche Größe ganz
von selbst zu, und mit ihr die Weltgeltung  im Goethe-
schen Sinne (Universalität ). Darum gönne der Deutsche
doch für die Zukunft den andern den Ausgleich im Wurst¬
kessel der Völker (Jnternationalität ).

Kranich.

Sport.
Eingang des Deckhengstes„Ajax".. Der ausgezeichnete

französische Deckhengst „Ajax" im Besitze von Ed. Blanc
ist nach Pariser Zeitungsmeldungen im Gestüt Fardy ein¬
gegangen. Der im Jahre 1901 geborene Hengst stammte
von „Flying Fox" a. d. „Amie" und hat eine hervorragende
Rennlaufbahn hinter sich. Als Dreijähriger gewann er
u. a. so bedeutende Rennen wie das französische Derby
gegen „Macdonald II " und „Rataplan " sowie den Grand
Prix de Paris und brachte seinem Besitzer insgesamt über
700 000 Francs an Renngewinnen ein. Im Gestüt be¬
währte er sich ebenfalls in vorzüglicher Weise. In Deutsch¬
land besitzen wir zwei Produkte von ihm: Frhrn . v. Op¬
penheims „Amethyst" und die Harzburger Mutterstute „La
Provocante ".

Marquis de Saint -Sauvenr, einer der Vesten fran¬
zösischen Herrenreiter , ist bei den Kämpfen bei Perthes
gefallen.  Er war auch in Deutschland bekannt, da er
verschiedentlich französische Steepler auf deutschen Bahnen
steuerte. Im Jahre 1910 kam er im Alten Badener Jagd¬
rennen mit „Creusotin" zu Fall , und im nächsten Jahre
startete er mit Lienarts „Teuton II " im Großen Preis
von Karlshorst , wo er hinter dem vom Leutnant Graf
Holck gesteuerten Sieger „Lord Forfar " den zweiten Platz
besetzte.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Arbeitermaugel in de« Weinbergen.

Aus dem R h e i n g a u, 28. Febr ., wird uns ge¬
schrieben: Die Weingutsbesitzer im Rheingau , die Groß¬
grundbesitzer sowohl als die von mittleren Gütern , sehen
mit Besorgnis in die Zukunft . Tenn fast die Hälfte und
in manchen Orten zwei Drittel der Weinbergsarbciter ist
zu den Fahnen berufen worden. Mit den vorhandenen
Arbeitskräften aber ist man außerstande, die nunmehr vor-
zunehmenöen Wcinbergsarbeiten auszuführen . Es ist des¬
halb in maßgebenden Kreisen die Frage erwogen worden,
durch zuverlässige Kriegsgefangene einen Teil der Ar¬
beiten, namentlich das Spritzen der Weinstöcke und die
Erdarbeiten ausführen zu lassen.

Keine Frühjahrs-Weinversteigerungcnim Rheingau.
Man schreibt uns : Es steht nunmehr fest, daß die

Weinversteigerungen in diesem Frühjahr im Rheingau in¬
folge der Kriegswirren ausfallen , vor allem die Ver¬
einigung der Rheingauer Weingutsbesitzer, zu der auch die
königliche Domäne gehört, von der Veranstaltung von
Versteigerungen absieht. Je nach den Kriegsereignissen
sollen im September oder Oktober dieses Jahres Versteige¬
rungen abgehaltcn, oder auf ein Jahr verschoben werden.

Landwirtschaft.
Urlaub für Mannschaften nnd Ueberweisuug von Ge¬

fangenen znm Zwecke der landwirtschaftlichen Frühjahrs¬
bestellung.

Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armee¬
korps hat die im Befehlsbereich vorhandenen Truppenteile
angewiesen, zum Zwecke der landwirtschaftlichen Früh¬
jahrsbestellung den nur garnisonsdienstfähigen Mann¬
schaften Urlaub in der Zeit vom 8. März bis 30. April in¬
soweit zu gewähren, als die militärischen Interessen dies
zulassen. In erster Linie hat sich dabei die Beurlaubung
auf die Besitzer landwirtschaftlicher Grundstücke und erst
in zweiter Linie aus landwirtschaftliche Arbeiter zu er¬
strecken. Die Urlaubsgesuche sind bei den Ortspolizei-
behördcn einzureichcn.

Da damit gerechnet werden muß, daß vielfach die auf
diese Weise zur Verfügung gestellten Mannschaften zur
ordnungsmäßigen Bestellung der Felder nicht ausreichen,
wird das stellvertretende Generalkommando zur Verrich¬
tung dieser dringlichen Arbeiten auf Ansuchen der Ge¬
meinden diesen Gefangene  überweisen . Diese Ge¬
fangenenarbeiterstellung ist so gedacht, daß Kolonnen in
der Stärke von fünfzehn bis zwanzig Mann unter einem
Begleitkommando — bestehend aus drei Mann — den Ge¬
meinden zur Verfügung gestellt werden. Die Gemeinden
haben die Kosten des Transportes der Gefangenen auf
Arbeiterfahrkarten zu tragen , für ordnungsgemäße Unter¬
bringung der Kolonne und der Wachmannschaften zu sor¬
gen, die Kosten für Unterkunft und Verpflegung zu über¬
nehmen, insoweit erforöernch weitere Wachmannschaften
aus der Bevölkerung zu stellen und die Zulagen für die
Wachmannschaftenund die Abfindung für die Gefangenen
mit je 80 Pfennige für den Kopf und den Tag zu tragen.
Alle Gesuche um Gestellung von Gesangenenkolonnen sind
durch die Vermittlung der unteren Verwaltungsbehörden
direkt an das stellvertretende Generalkommando zu richten.

Reichsbank.
Der mit 23. Februar 1915^ geschlossene Status zeigt im Ver¬

gleich mit dem Vorjahre folgendes Bild (in 1000 Mk.):
gegen die

1914 Vorwoche
1667.830-s- 38,426
1337,321+ 27,980

76,236+ 6,005
31,849+ 6,126

800,384+ 13,277
58,609- 3,570

257,489— 18,507
199,434+ 1,373

180,000 (unser.)
70,048 (unser.)

1734,699- 90,953
1036,662+ 128,739

70,422+ 5,344

Aktiva
Metallbestand
Davon Gold . .
Reichs- u. Dar-
lehns°Kassensch.
Not.and.Banken

Wechsel und

Lombarddarlehn
Effektenbestand.
Sonstige Aktiva

gegen die
1915 Vorwoche

2302,989+ 26,931
2254.281+ 25,715

188,898+
31,165+

35,152
8,432

4026,780+ 164,314
37,466— 3,427
15,712+ 194

187,180+ 830

180,000 (unser.)
74,479 (unser.)

4635,353— 2,051
1723,676+ 225,576
176.682+ 8,981

Passiva.
Grundkapital .
Reservefonds
Notenumlauf
Depositen.
Sonstige Passiva

Mit Hinzurechnung des hier neu ausgewiesenen Gold¬
zuwachses von 25,7 Millionen Mark ist nunmehr

die Millarde
voll, um die der Goldbestand der Reichsbank seit dem
Kriegsbeginn — am 31. Juli betrug der Bestand an Gold
1253 Millionen Mark — sich erhöht hat.

Von den sonstigen Veränderungen der letzten Woche
ist nur bemerkenswert das starke Anwachsen der fremden
Gelder (Depositen) um 225,5 Millionen Mark auf 1723,6
Millionen Mark,, das sind um nahezu 700 Millionen Mark
mehr als der Stand in der gleichen Zeit des Vorjahres.
Man darf daraus erneut auf die Flüssigkeit des heimischen
Geldmarktes schließen.

Deckung der Noten durch Gold 48,6 (48,1) Prozent,
Deckung durch Barvorrat 53,8 (52,4) Prozent.

Schriftleitmig: Bernhard GrothnS.
Berantmortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. G r o t h u L;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung - und volkswirtschaftlichen Teil:
B . E. Eis ? n beiger!  für Stabt- und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel, - für die Anzeigen! Erich Walter;  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlags -Anstalt G. m. b. H.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
(Jeder Anfrage müsien Name und Adresse des Einsenders,
sowie die letzte Abonnementsauittung beigeiügt sein. Anonyme
Anfragen werden nicht beantwortet. Geschästskirmen können
im Briefkasten nicht cmpkohten werden. Für die Richtigkeit
der Auskünfte übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)

Einiährig-Freiwilliger Kriegsfreiwilliger. Der Einjährig-Frei¬
willige kann bei Ableistung seines Freimilligenjabres nur bann
aus dem Dienst entlassen werden, wenn inzwischen die Tcmobilt-
sierung angeordnct ist. „Einjährig - Freiwillige Kriegs¬
freiwillige" gibt es überhaupt  nicht . „Kriegssreinnlltge
sind Freiwillige, die sich nur für die Dauer des Krieges
zum Eintritt gemeldet haben. Sie werden nach erfolgter De¬
mobilmachung oder bei Auflösung des Ersatztrnvpenteils sofort
zur Disposition der Ersatzbehörden entlassen. Kriegsfreiwillige
tragen daher auch keine Schnüre. Außer den Kr i egs ireiwil-
ligcn werden nach den Bestimmungen der Webrordnuna auch
junge Leute eingestellt, die sich zur Ableistung ihrer Dienstpflicht
vor erreichtem dienstpflichtigen Alter zum freiwilligen Eintritt
melden. Es gibt „Einjäbrig"- und „Mehrjährig-Freiwillige,
wie in Friedenszert. Die Annahme erfolgt auf Grund eines
vorschriftsmäßigen Berechtigungsscheines zum einjährig-freiwil¬
ligen Dienst. Diejenigen dieser jungen Leute, die sich im Besitze

eines zum einjälirig-freiwilligen Dienste bc-bes Berechtiaungssätein.. — .. ... .. .. .
finden und sich zum Eintritt als Eimahria-Freiwillige auch,nnrk-
lich gemeldet haben, tragen während des ersten Dienst¬
jahres die Schnüre. Jbre Entlassung erfolgt nach Ablauf des
1. Tienstjahrcs nur in dem Falle, daß inzwischen die Demobil¬
machung erfolgt ist. Beisviele unter der Annahme, daß die
Demobilmachung etwa am 15. Juli 1015 erfolgt: 1. Kriegsfrei¬
willige aller Waffengattungen. Dicnsteintritt: z. B.. 10. 8. 14.
Entlassung: 16. 7. 15. 2. Ein- und Mebriäbrig-Freiwillige.
Tiensteintritt: z. B. 10. 8. 14. Entlassung: Einiäbrig-Freiwil-
lige 9. 8. 15. Mebriäbrig-Freiwillige 9. 8. 16 oder 17. je nachdem
sich der Betreffende bei einer Waffengattungmit zwei- oder drei-
iäbriger aktiver Dienstpflicht befindet. Schließlich sei bemerkt,
daß die Annahme von Kriegsfreiwilligenund anderen Freiwil¬
ligen nur bann erfolgt, wenn es die militäröienstlichen Interessen
gestatten. Eine Verpilichtung zur jederzeitigen Annahme besteht
nicht.

SalemÄldktim
Salem Gold

Zigaretten
für unsere Krieger
durch die Feldpost

Prel s :IST? 3Vz  4 5 6 8 IO
3%4 S 6 6 lOPMSick. I

| 20 Sick.Salem Cigaretten Portofrei!  |
| 50 Sick.Salem CigareöenlÖFf.Porio?  |
| ®
1Imsifid!

fABRIK-
ANSICHT

Orient Tabak-u.Cigaretten filifiK

Hoflieferant5.M.d.Königsv.5achsen

M526 A706

Geschäftliche Mitteilungen.
Die Frauenschnle. — Welche Weiterbildung kann ich

meiner Tochter bieten, nachdem sie das Lyzeum durchlau¬
fen hat? Diese Frage beschäftigt in diesen Wochen wohl
manchen Vater , manche Mutter , denn sie möchten ihre Toch¬
ter so ins Leben stellen, daß sie allen Anforderungen ge¬
wachsen ist, die an eine Frau gestellt werden. Die Antwort
darauf findet man in der Frauen schule:  Sie ,gewährt
gleich der Studienanstalt Weiterbildungen in den sprach¬
lichen Fächern, sie führt weiter ein in Volkswirtschafts¬
lehre. Pädagogik, Gesundheitslehre , Wohlfahrtspflege : sic
bietet aber auch Unterricht in Kochen, Hausarbeit , Nähen,
Schneidern und Kinderpflege. Die Schülerinnen der Wies¬
badener Lyzeen haben daher gute Gelegenheit , sich die an¬
gedeutete Weiterbildung anzueignen , wenn sie die
„Frau enschu le " in Mainz  besuchen, die an die dor¬
tige höhere Mädchenschule angegliedert ist.

Litte besiditigen Sie meine Schaufenster!

Frühiahrskleider
auch für Backfisch - Figuren nur
neue diesjährige Fa ôns zu bekannt

billigen Preisen,

Das neue Haus für bessere

Damenkonfektion.
8
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Literarische Rundschau.
Saikrr Wilhelm II als Deutscher. Eine Volkstumstudie von

Dr Sans Ammer . Preis Mk. 1.— (ConcordiaDeutsche Ver-
laas -Anitalt G m. b. H. in Berlin SW . II ) . dieser boc^
aktuellen Schrift wird zum ersten Male der interessante Versuch

SU beurteilen — unter dem des
macht die Schrist, mag man dem cuuhh. —v .-
Kenner des Deutschtums, im einzelnen zustemmen oder nicht,
für jeden Deutschen wertvoll und, fesselnd.

Besserwisser! Krieasgedanken in ernster Zeit . Von Prof . Dr.
Paul M a e r ke l. Gegen eine weitverbreitete ungesunde Neigung,
uns die reinsten und heiligsten Empfindungen zu trüben und zu
stören wendet sich in wirksam befreiender Weise eine Broschüre.
Sie führt den Titel „Besserwisser" und stellt den überängstlichen,
klatschsüchtigen und nörgelnden Störenfrieden , die sich und anderen
bas Leben verbittern , den objektiven Standpunkt eines Patrioten
apaenüber der mit klarem Blick und ruhiger Ueberlegung die
Dinge steht und beurteilt , wie sie sind. Nach kurzer inestmatischcr
Zusammenstellung von Hauptsällen der sogenannten Angstmeierei,
des Kriegsklatsches und der Bierbankvolctck. wie ste die Krieg»-
zeit bervorgebracht hat und noch hervorbringen kann, legt er die
wirklichen Wurzeln dieser Richtung bloss, führt so die „Besser¬
wisser" ad absurdum und weist überall auf bieiemge Gesinnung
und Haltung bin, die einzig dem Seil des Vaterlandes dient. Das
Büchlein empfiehlt sich auch durch billigen Preis und geschmackvolle
Ausstattung , Kriegsorogramme 1914/18. Heft 2. Der
grobe Erfolg des ersten Bändchens der „Kriegsorogramme
Professor Marcell Salzers bat den beliebten Meister veranlasst,
einen zweiteu Band im gleichen Umfang, gleicher Ausstattung
und wiederum zum gleichen Preis von 1 Mk. herauszuacben . der
eine Fülle wert - und wirkungsvoller Dichtungen ernster und
zeitgemäss heiterer Art enthält , die namentlich für den Vortrag

M ÄrÄÄ ? ' a »f» » 1. 6 r - -« -
und tiefe Erbitterung einen jeden in unserem Volke erfüllen,
wenn er an das Geschick erinnert wird , das General der Inf.
A. v. I a n s o n in seiner soeben bei E. S . Mittler u. Sohn^ m

Berlin erschienenen Schrift „Tsingtau . Erw erfc . Blüte
und Verlust" (Preis 50 Hfg.I schildert. Man mochte fragen,
ob cs nicht rätlich ist, in der gegenwärtigen Zeit des weit ent¬
scheidungsvolleren Ringens nabe den heimatlichen Grenzen den
Mantel des Schweigens über TNngtaus Fall zu breiten . Aus der
Jansonschen SSrift , die fesseln- von unserem schönen astatischen
Schutzgebiet erzählt, spricht ein entschiedenes „Nein . Die
Munde soll  weiter brennen , uns dauernd daran erinnern , wem
wir den Raub dieser Musterstätte deutschen Fleißes und deutscher

^ " " ^ K ° Gefangene in Frankreich.. Zu den vielen Ver-
diensten des Hamburgischen Landesvereins vom Roten Kreuz ge¬
sellt sich ein neues. Durch seinen Ausschuss für deutsche Kriegs¬
gefangene (Hamburg 1, Ferdinandstraße 75, ü.) hat er mit Ge¬
nehmigung des stellvertretenden General -Kommandos des
9 Armeekorps eine Karte der französischen Gefangenenlager und
hauptsächlichstenHospitäler lLazarettej im Verlage von S. St « .

TafTen “aum griffe ” ' im' Äßanblt
m kaben. Die Karte umfaßt Frankreich nebst Korsika, Algerien,
Marokko sowie Tunis und ist innerhalb Frankreichs m Departe¬
ments eingeteilt. Die Lage und die Namen von 154 Gefange¬
nenlagern und Hospitälern sind rot in die Karte eingeẑ chnet.
Durch Beifügung eines alphabetischen. .. Namensv -rzeMmsses
sämtlicher auf der Karte verzeichneten Platze wirb es leicht ge¬
macht, den interessierenden Platz aufzufinden und die
Adressierung von Postsendungen richtig vorzunehmen. Zur wei¬
teren Erleichterung dieses Zweckes sind aus der Rückseite der
Karte die vom Roten Kreuz berausgebenen Bestimmunaen über
den Postverkebr mit Gefangenen m Frankreich abgebruckt.

EinkommensteuervMcht uub Einkmmensteuerveranlaguns im
Kitteste, von Dr . für . G. S1 r u ß. Wirk!. Geb. Dberregierungs
kat und Senatsvräsident des Kgl. Preuß . Oberverwaltungs-
gerickits. Verlag von Julius Springer . Berlm 1915.

Inter arma non silent leges. Im Geleitwort verweiil oer
Verfasser auf diesen alten Spruch, betonend, was der emeund
andere unter der Einwirkung der großen kriegerischen^ reigmue.

r» «

nicht genügend berumiwtigen nira:
auch jm Kriege an ihre gesetzlichen Verpflichtungen dem « taate
gegenüber gebunden bleiben, soweit die Gesetze selbst mcht Aus¬
nahmen vorsehen oder deren Zulassung gestatten. In dieser Be¬ziehung bestehen nichtsdestoweniger selbst bei sonst urteilsfähigen
Leuten, und zwar ganz besonders auf dem Gebiete des 2üuer-
rechts die merkwürdigsten Jrrtümer . Hier aufklarend zu wi
ken ist der Zweck der Schrift des §)berverwaltungsgerichts-
Prästdenten, die in vier Abschnitten die Materie behandelt und
aitprft erörtert öeu Einfluß öeA Krieges ouf bik beftebende
Staatseinkommenpflicht (diesem Einsluss trägt bas Gmkommen^st-»^ aesek Rechnung! bezw. den Einfluss der Kriegsleiniaomr
auf die veranlagte Einkommensteuer, und anschließend auch über
die wirtschaftlichen Wirkungen des Kriegs als Steuer
ermässiaungSgrund sich verbreitet . Galt dieser Teil des Mentors
der laufenden Steuerveranlagung , so ist der folgende einer nicht
minder wichtigen Frage : der Steuererklärung der br ^ asteil-
nebmer gewidmet, indem der Einfluss des Krieges auf die Ver¬
anschlagung des für das Steueriabr .1915 stenervssichtigen Ein¬
kommens an Beispielen aus der Praxis kur dre verschiedenenE -
werbSstän̂ gezeiÄ̂ rd . ^ trutz sollte möglichst weite Ver-
breitung finden — dann bliebe den Einkommensteuer-Kommis-
stonen und ihren regenten viel unnötige Arbeit erspart.

Zeitschriftenschau.
Der bekannte Königsberger Professor Dr . Backhaus zeigt uns

in seinem bei Karl Curtius in Berlin erschienenen Wer SenKrieg eine Notwendigkeit .für Leuiim-
lands Weltstellung" (Preis 60 Pfg .l auf Grund weltw' rt-
schaftlichcr Studien , reicher Erfahrungen und persönlicher G) leb-
nisse im Auslande und in der Seimat . dass der Krieg infolge der
Entwickelung des deutschen Volkes kommen m u sst e. Er zeigt uns
die wahren Gründe aller unserer Feinde für bie .schändlichen An
ariffe auf unser Volk und führt als Sailvtgrund . insbeson.dersdes
Ränvtanstifters England , den blassen Neid und die niedrige Miss-
gunst, auf Deutschlands Entwickelung und Grössê an^

! (liifelöeufsdie CreOitbanlt
— Kapital und Reserven 69 Millionen Mark —

Filiale Wiesbaden.
Ü Friedrichstrasse 6 < Telepl .oa 66 u. 6604.

Günstige Verzinsung von Bareinlagen.
------ Vermögensverwaltung . =

Sehrankfächer unter Mitverschluss des Mieters.
H Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftl . Angelegenheiten.

Gebrüder Dörner
4 Mauritiusstrasse 4

Spezial-Mi fertiger

Münch.Ladenkleidung.Reise-,M-o.Sportkleidung
Praktische Kleidung für Diener,
Kutscher und Kraftwagenführer

KanllrmüntlM- uni Keminynikanten-Huzfloe
zu 15_ , 20 . - , 25 .—, 30 . - , 35 .— bis 50 .— Mk.

Herren-Anzüge nach Mass von 65.—Mk. an.
Sonntags bis 1 Uhr geöffnet . 13571

. . . . . . . . . . . "H||". "'Hl"'. . . . . . . >"">„""- '»""111««""̂

Kreistomitee
vom

Boten Krens Abteilung lll
Schlohplatz\
Mittelbau.

-

Annahme°»nLiebergaben
insbesondere: Zigarren , Tabak , Taschenlaternen,
Kerzen, Schokolade, Kakao, Hafermehl, Dauer¬
wurst, Zucker, Handtücher, Taschentücher. ::

Ausgabe von8trickwolle
und zugeschnittenen Hemden.

tm (Keine Vergütung von Arbeitslohn.)

GeSffnet: Werktags von 9 - 1Uhr vorm, und 3 -6 Uhr nachm.

I . . . . . . ■llllllflllHn ■..■̂rilllllln■.■tl■lllllllJl̂̂t̂̂lllllilUl̂̂̂lllllll!lll̂lll̂̂«̂llllillll»̂̂̂^̂||̂ll̂hllu»̂ ||||Û̂^ ĥU|̂ |̂||2*||

127 J

Tel . 1052.
G. m. b . H.

Luisenstr . 4
Wiesbaden

Institut
II

. -en Ischias, 6i* t, Rheumat.
Schlaflosigkeit, Heroen-, Magen-

und Darmstör. etc.
Durch Anwendung der elek¬
tromagnetischen Vibrations-Mas¬
sage mit eigenartig .Wärme-
Applikation in Verbindung
elektromagnet. Durchstrahlung
(SystemeE .K.Müller -Zürich
D.R.P. 137 986 und 148967).

Schmerz- und gefahrlos.
Von ärztlichen Autoritä¬

ten erprobt und als un¬
gewöhnlich wirksam emp¬
fohlen . 1285

jCünstleFisckef  ahnen

VIETOR1
sehe Kunstanstalt Wiesbaden

Erleichterung bei|
Einlagerungen
im „Wiesbadener M6belheim“

zum I. April.
Um zu vermeiden , dass

aus Lagergeldersparnisrück-
sichten die Einlagerungen sich
auf die Haupt -Umziehtage des
Quartals zusammendrängen,
beginnt für Einlagerungen , die
zum 15. bis 25. März, oder nach
dem 5. April vorgenommen
werden , die Berechnung des
Lagergeldes erst vom 1. April
bezw . 15. April . Auch der
Transport zum Lager ist in
der genannten Zeit billiger.

b.Rettenmager
Kgl . Hofspediteur

Wiesbaden,Nikolasstrasse5.

Original-Reichel-
2Ftrräf efIe"sBatavia
zur vorteilhaftesten(3 eretftltlQ
Sraibt It. *> fiter sogleich trinkferüg, von feinem lieblichen
Rezept überZ Uter  Aroma und angenehm krastlgenGeschmack

echten Batavia-Arraktz. Vorzüglich zur Grogbereitung.
Qualltät„Stnherz"v 8- Pfg ., | Skira„Dreiherz" 1,35M
Man mache dl« prob« und vergleiche Qualität mit preis.

L7."" ."L"r Otto u - ich- l, Berlin SO.
ßVollständigeŝezeptbuch zur Herstellung sämtlicher
I _Liköre , punschextratteusw. graüs und sranks.

itändiger euifl
wegen Geschäfts - Aufgabe.

Spezial - Geschäft für Damen - Hüte

Elisabeth Laub
Wiesbaden , Kranzplatx 5/6 , im PalasthoteLy

rsil
hl und schon!

MM « .

Henkels Bleich - Soda.

Gelegenheitskauf.
2 moderne, erst vor »rrrzsm gelieferte, wenig ge¬

brauchte Herrenzimmer-Einrichtnngen mit grosse»»Bücher-
schränken, Eichen, gebeizt; 2 desgl. Salon -Einr»chtungcn.
1 weitzmattlackiert mit Bronzestäben. 1 hell. 3tnl . Nuss
bäum; 1 wenig gebrauchtes Büfett , 1 grosses kompl.
Speisezimmer, (Büfett -a. S8v cm brett), eine Parti«
Mnsterstühle und Seffel zu jedem annehmbaren Preis
zn verkaufen.

V. Schmitt. Wohnungs-Linrjchtungen
1348 Friedrichstratze 34.

Direkt importierte Havarrna,
! Ikromer . Han -vnrLern . Holländer Cisnrren

Cigaretten »»nd Ranchtabakc
empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.

2678 W , Bickel . Sanaaask « 20.
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Vereinsbank Ü Wiesbaden
Gegründet 1865. Gegründet 1865.

84|13
Fernsprecher Nr . 560 nnd 978.
Telegr ..A <lr . : Vercinsbank.

Eingetragene Genossenschaft beschränkter Haftpflicht.

Vormals : Allgemeiner Vorschuss » und Sparkassen -Verein.
Eigenes Geschäftsgebäude : Mauritiusstrasse 7

Die Vereinsbank Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermann, .auch von Niehl
mitglicdern , als:

Sparkasse -Finlagen von Mk. 5.— an. Tägliche Verzinsung. Ausgabe
von Heimsparbüchsen.

Darlehen (Anlehen gegen Schuldscheine der Vereinsbank), mindestens
Mk. 300.—, gegen halb- und ganzjährige Kündigung. Halbjährige Zinsaus¬
zahlung.

.Laufende Rechnung ohne Kreditgewährung (Scheck- und stempel-
freier Platzanweisungs-Verkehr) gegen tägliche Verzinsung, gebührenfrei.
Auf längere Fristen angelegte Gelder zu entsprechend höheren Zinssätzen.

Die Konto -, Scheck - n. Platzanweisungshefte werden kostentrei ab¬
gegeben.

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken- und Geldangelegenheiten, namentlich auch bei An- und Verkauf von Wertpapieren.
Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werden. — Einzahlungen auf den Geschäftsanteilnehmen bereits vom folgenden Vierteljahr ab am Gewinn tei.
Satzunqen, Geschäftsberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit

Hitgliedern der Vereinsbank werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine,
Wechsel abgekauft , Kredite in laufender Rechnung gewährt,

alles ohne Berechnung von Gebühren.
Ferner werden besorgt : Einzug von Wechseln . An -und Verkant von n ert-

popioren unter günstigen Bedingungen, zum Teil gebührenfrei, Einlösung von
verlosten Wertpapieren, Sorten, Zinsscheinen, letztere schon 3 Wochen vor ver¬
fall, Auszahlungen im In-, auch Auslande, Ausstellung von Schecks undFeise-
kreditbriefen , Annahme von offenen und geschlossenen Depot «,
Vermietung von Stahlfächern (Safes) in verschiedenenGrossen unter
Selbstverschluss der Mieter in unserer absolut feuer- und diebessicheren Stahl¬
kammer zum Preise von Mk. 4.— an für das Jahr. Verwaltung von Hypo¬
theken und ganzen Vermögen . 1035

Papiergeld
Hat jetzt ein Jeder

3 Stück Lilienmilchseife, die beste Seife für die Haut . Laden¬
verkaufspreis 50 Pfennig per Stück, erhalten Sie vollkommen

umsonst
für

unsere tapferen Soldaten
im Felde, wenn Sie bei uns eine elegante Kunstleder-

Geldscheintasche
Preis per Stück Eine Mark 3V Pfennig

bestellen. Die Tasche ist der praktischste und originellste
Artikel, welcher bisher in Berlin verkauft worden ist. Jeder
zerbricht sich den Kopf, wie die Geldscheine in der Tasche
verschwinden. Ein Verlieren der Geldscheine nunmehr un¬
möglich- Bisher Hunderttausende verkauft.

'Dieses Reklame-Angebot mit der Zugabe der3 Stücken
Lilienmilchseise gilt nur bis zum 31. März d. Js.

Der Versand gesck)ieht nur nach Voreinsendung des
Betrages von 1,50 Mark , Einmarkscheinund Briefmarken,
per Postanweisung oder per Nachnahme. Bei Nachnahme¬
sendungen trägt die erhöhten Portospesen der Besteller-
Irgendwelche Nachzahlungen sind nicht mehr zu leisten.

Selbst die Kosten für Porto und Verpackung
im Keldpostkarton tragen wir auch noch.

Genaue Angabe der Adresse und Poststation re-, ,ist
dringend nötig, da sonst bei der großen Masse der hier ein¬
gehenden Bestellungen leicht Jrrtümer Vorkommenkönnen.

Deutsche Lederwaren-Industrie
Berlinw. 35. pots-amerstratze JOO.

1369 28t

J.&G.Adrian,
m

Bahnhofstr . 6
— Telephon 59 —

Hof-Spediteure
des Kaisers

Sr. Majestät
und Königs

Möbeltransporte von und nach allen Plätzen
Umzüge in der Stadt

Uebersee - Umzüge per liftvan ohne Umladung
— Kostenansdilägegratis. ~~~

26«1

IWtto Ober Verwundete und Vermisste
Auskunftsstelle des Roten Kreuzes

(Kreiskomitee vom Roten Kreuz , Abteilung 1 c)
Königliches Schloss , Zimmer 290.

Die Auskunftsstelle gibt Auskunft über in
Wiesbaden untergebradite Verwundete.

Die Auskunftsstelle übernimmt die Nachforschung
nach Vermissten.

Die Auskunftsstelle vermittelt Anfragen an
alle Nachweisstellen des In- und Auslandes.

Die Auskunftsstelle bittet alle, die Nachricht über ihre
Angehörigen im Felde oder im Ausland wünschen, um
204  Angabe ihrer Adresse.

Villa,
Eigenheim. Forststraße 39, nabe
Dambachtal Wald, 6 Zimmer,
reicht. Zubehör. Garten . üuverst
billig zu verkaufen. Näheres
Wallufer Straße 9, Pt . 2649

Villa es
mit allen Beauemlichkeiten der
Neuzeit vornehm ausgestattet, zu
verk. oder zu verm. Sie enthält
10 Zimmer mit reicht. Zubehör.
Näh. daselbst Martinstr . 16.

v. Hartungsche
Anstalt ».zig

Cassel-Wilhelmshöhe.
Vorbereitung für alle
Schul- und Notexamina, des.
Fähnrichexamen. Prosp.

/Lekittrt wird: Glas . Marmor.
W ©imffKunstgegenstänöe aller Art,
fPorzellan feuerfest im Wasser
haltbar ). Luisenvlatz 6 bei
D. Ublmann. 1043

gebrauchen sofort b.Störungeri
mein glänzend bewäbrt.Mittel
M. 3.50. extrastark M. 5.5« per
Flasche. Garant , unschädlich.
Große erprobt .schnelle Erfolge,
worüber zahlreiche Anerken¬
nungen u.Dankschreiben.Diskr.
Nachnabmeversand überall-
hin.DrogistBocatius .Berlin «,
Schönhauser Allee 132. 1971

f. getr.Herr .-, Dam-,u. Kinderkl.,
Schube. Pelze, Gold. Silb ., Brill .,
Pfandscheine. Postk. gen. 13567

(Bonne esperance Herstal),
die beliebteste Marke, in grosser Menge
259 angekommen . 1315

mit beschränkter Haftung.
HanpSkontor Fernsprech - Nr.

Rahnhofstr . 3 . 545 und 715.

An die verehr!.Kundschaft unserer Mitglieder!
Die infolge des Krieges und besonders in den letzten Wochen enorm gestiegenen

Futterpreise sowohl, als auch'die stetig wachsenden Geschäftsunkosten machen es unseren
Mitgliedern zur Notwendigkeit, Leistung und Gegenleistung in Einklang zu bringen. Hinzu
kommt die durch den Hafermangel erforderlich gewordene, veränderte Ernährungsweise der
Pferde, welche eine bedeutende Herabsetzung der Arbeitskraft derselben im Gefolge hat,
sodaß in Zukunft nicht mehr die bisherigen Lasten befördert werden können, wie es hier¬
durch auch unmöglich gemacht wird, eine Verbindlichkeit für Einhaltung bestimmter
Stunden einzugehen.

Diese veränderten Verhältnisse zwingen die Fuhrunternehmer, eine entsprechende
Erhöhung der bisher gültigen Sätze für Rollgeld und sonstige Fuhrleistungen eintreten
zu lassen.

Wir bitten, von diesem notwendigen Schritte gütigst Kenntnis zu nehmen.

1341

Wiesbaden » 20. Februar 1915.

verband der Spediteureu. Möbeliransporteure
von Wiesbaden und Umgebung.

Genossenschaft Wiesbadener Zuhrwerksbefitzer.

sind eingetrokfen.

R. Perrot Nach!.
Elsässer Zeugladen , Flanell - Haus

Ecke Kleine und Grosse Burgstrasse 1.
1376

Zeine Spirituosen
_ nur deutsche Erzeugnisse

wie : Zwetschenwasser, Kirlchwasser, Deutscher Kocmakusw. empfiehlt
in dauerhaften Feldvost-Packungen von 250 und 500 Gr ., ebenso

5,-Kg.-Pakete. 1377
^riedv. Marburg»Likörfabrik und Weinhandlung.
öe gründet 1852. - Neugaffe 3. — Telephon Nr . 2069.

Städtischer Rartoffelverkauf.
Die Stadt Wiesbaden verkauft von heute ab Kartoffeln den

Zentner zu 5.39 Mark frei ins Haus geliefert, bei Bezug von
mindestens 2 Zentnern ; im Kleinverkauf an den bekannten
Stellen 25 Pfund zu 1.30 Mark.

Bestellungen aus Lieferung ins Haus werden vom Akzise-
Amt, Neugasse Nr . 8. und zwar nur vormittags entgegen ge¬
nommen. 1367

Wiesbaden, den 26. Februar 1915.
Der Magistrat.

HöchstpreiMBrot und Milch
Auf Grund des Gesetzes betreffend die Höchstpreise

vom 4. August 1914 werden bis auf weiteres folgende
Höchstpreise festgesetzt:

1. Für Brot : 22 Pfg . für das Pfund;
für ein Laib Brot (27 , Pfund ) 55 Pfg.

2. Für den Liter Vollmilch : 26 Pfg . (Kurmilch
ist von der Höchstpreisfestsetzung ausgenommen.)
Die Festsetzung erfolgt für die Abgabe im Kleinhandel.

Die Höchstpreise treten mit dem 1. März d. Js . in Kraft.
Wiesbaden » 27. Februar 1915. 214/2

1379  Der Magistrat.

Bekanntmachung
Es wird hiermit wiederholt darauf hingewiesen, daß Ge¬

suche um Beurlaubung ober Befreiung von Soldaten vom
Kriegsdienst nicht an die mobilen Truvvenkommandos tm Felde,
sondern an das stellvertretende Generalkommando 18. Armee-
KorvS in Frankfurt a. M. zu richten sind.

Sehr erwünscht erscheint eS auch im vaterländischen
Intereüe , wenn m Feldpostbriefen alle übertriebenen Schil¬
derungen angeblicher wirtschaftlicher Notstände ln der Heimat
vermieden werben.

Abgesehen von einzelnen Ausnahmefällen , die in jedem
Kriege unvermeidlich sind, ist dank der glänzenden finanziellen
Kriegsbereitschaft, der außergewöhnlichen Organisationsgabe
des deutschen Volkes und nicht in letzter Linie der bewunderns¬
werten Anvaffungsfähigkeit der Industrie unsere wirtschaftliche
Lage im Vergleich mit der Wirtschaftslage der anderen krieg¬
führenden Nationen eine ungewöhnlich günstige. Grund zu
irgendwelcher Besorgnis ist daher nicht gegeben. Derart über¬
triebene Schilderungen einzelner Notfälle , die meist auch ver¬
allgemeinert werben, sind aber geeignet, die draußen im ckeloe
stehenden Leute zu beunruhigen und ihnen die zuversichtliche
Ruhe und Sicherheit zu nehmen, die unbedingt zu einem staub-
haften Durchbalten notwendig ist. Ivo

Wiesbaden, den 24. Februar 1915.
Der Polizei -Präsident : I . V.: Welr.
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Salvator „Bierkönig“
weltberühmt , empfiehlt in Flaschen und Siphons

Wiesbaden
HerrnmühSgasse 7

Telephon 387.

Königliche Schauspiele.
Sonntag , >8. Febr ., abds. 6.30 Uhr:
a.  Vorstellung. Abonnement B.

Oberon.
Große romantische Feen-Oper in
t  Akten nach Melanie gleichnamiger
Dichtung. Musik von Earl Maria
von Weber. Wte»bad. Bearbeitung.
Grsamteutwurf: Georg von Hülsen.
Melodramatische Ergänzung: Joses

Schlar. Poesie: Josef Laufs.
Oder»«, König der Else»

Frl . Bommer
Titania , Söntgi » der Elfen

Frl . Witzcl
Frl . Reimers

Drost, Frl . Gärtner
sElfenJ

Meermädchen Frl. Hertel - G.
Kaiser Karl der Große Herr Zollin
Hsio» von Bordeaux, Herzog

von Guienne Herr Schubert
Schcradmin, sei» Schildknappe

Herr Gciffe-Dinkel
Harun al Raschid, Kalif

von Bagdad Herr Lchrmann
R-zta, seine Tochter Frl . Englerth
McSrü, Kaiserlicher Kämmerer

Herr Schwab
Babe-Khan, Thronfolger von

Persien Herr Albert
Fatime, Rezia'S Gespielin

Fra » Krämer
Hamct, der Stumme des

Palastes Herr Maschek
Amrou, Oberster der Eunuchen

Herr Andriano
Almansor, Emir von Tunis

Herr Rodins
Roschana, seine Gemahlin

Frl . EichelSheim
Abdallah, Seeräuber Herr Jakoby
Elfen, Luft-, Erd-, Feuer- u. Wasicr-
gcistcr. Fränkische, Arabische, Per-
sische und Tunesische Grosiwsirden-
träger, Priester , Wachen, Odaliskcn,

Seeräuber re. re.
Zeit : Ende des 8. Jahrhunderts.
1. Akt. Bild l : Im Hain des Oberon
sBisions. Bild 2: Vor Bagdad. Bild 3:
Hof im Kaiser!. Harem zu Bagdad.
2. Akt. Bild 4: Audlenzsaal des
Grvsiherrn zu Bagdad. Bild 3: Am
Ausgang der Kaiserlichen Gärten.
Bild 6: Hasen von AScalon. Bild 7:
In den Wolken. Bild 8: Im Sturm.
Bild 9: Felsenhöhle u. Gestade an
der Nordküste von Afrika. 3. Akt.
Bild 10: Im Garten des Emir von
Tunis . Bild tl t Im Harem Al-
mansors. Bild 12: Die Nichtstätte.
Bild 13: Im Hain de» Oberon.
Bild 14: Heimwärts. Bild 15: Am

Throne Kaiser Karls.
Musikalische Leitung: Herr Profcsior
Schlar. Spielleitung : Herr Obcr-

Negisieur McbnS.
Ende etwa 9.45 Uhr.

Montag, 1. März, Ab. D : Wie die
Altcn sengen.

Dienstag , 2., Ab. C: Die Jüdin.
Mittwoch, 3., Ab. D: Ter Trou¬

badour.
Donnerstag, 4., Ab. R: Hans Hei-

ling.
Freitag , 5., Ab. B: Minna von

Barnhelm.
SamStag, «., Ab. C: Mignon.
Sonntag , 7., Ab. D: Don Juan.

Anfang 8.30 Uhr.

Residenz-Theater.
Sonntag , 28. Febr., nachm. 3.30 Uhr:

Heimat.
Abends 7 Uhr:

Der gutsitzende Frack.
Komödie in 4 Akte» von Gabriel
Dregely. Spielleit .: Feodor Brühl.
Exzellenz Dub , Minister

Rud. Miltner -Schönau
Jakob Ritter von Reiner,

Bcrgwerksbcsitzer Rcinh. Hager
Stephanie, s. Frau Rosel van Born
Emma, deren Tochter Lori Böhm
Ahldorf, Mitglied der Akademie

Hermann Hom
Laura, seine Frau Theodora Porst
Nikolaus von ZImko

Nicolaus Bauer
Georg von Silberberg, Vize¬

präsident deS Auto-Klubs
Hermann Neflelträgcr

Theodor von Aahl, Direktor der
Lokalbahnen Feodor Brühl

Adolf Kürschner, Buchhändler
Will,, Ziegler

Turner , ZeitungSberichtcrstatter
Max Dcutschlänbcr

Dr . Martin Sonnberg Frdr . Beug
Leopold Huber, Schneidermeister

Hermann Hom
Irene , sein« Tochter Else Hermann
Anton Melzer, Rudolf Bartak
Franz Hawelka, Georg Albri
Josef Hauser, Georg Bicrbach

(Schneidergehilscns
David Stern , Gctrcidehändler

Alduin Unger
Ltlli, fetne Tochter Lulle Delosea
Peter , Diener bei Melzer

Georg Bierbach
Ork der Handlung: Budapest.

Zeit : Gegenwart.
Der 1. Akt spielt in der Wohnung
deS Schneidermeisters Huber, der
2. und 4. Akt im Hause des Ritters
von Retner , der 3. Akt bei Melzer.

End, 9.15 Uhr.

Montag, 1. März: Di- span. Fliege.
DienSta^ 2.: Dattcrich. sGastsplcl

de« Franks. Schauspielhauses.)
Mittwoch, 3.: Sturmidyll.
Donnerstag , 4.: Der gutsitzende

Frack.
Freitag , t>„ abend« 8 Uhr: Heimat.

(19. BoNSvorstellungJ
SamStag, «.: Pension Schöller. (Neu

einstudicrt.)
Sonntag , 7., nachm. 3.30 Uhr: Als

ich noch im Flügelklcide. ltzalbe
Preil' j - Abend» 7.80 Uhr: Pen-

Walhalla (Kurtheater).
Sonntag , 28. Febr ., nachm. 4 Uhr

und abends 8 Uhr:
Buntes Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeimer Strasse 19.
Sonntag , 28. Febr ., nachm. 4 Uhr

und abends 8 Uhr:
Buntes Theater.

Tägl. abdr. 8 Uhr: Bnnl -s Theater.

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Mains.

Sonntag , 28. Februar , nachmittags:
Im weiße» Röß'l.

Abends: La Traoiata.

ReneS Tbeater Kr-inklur » a. M
Sonntag , 28. Febr ., nachm. 3.30 Uhr:

Die spanische Fliege.
Abends 8 Uhr: Susi.

Stadttbeater Hana » a M.
Sonntag , 28. Febr ., nachm. 3.30 Uhr:

Der Pfarrer von Kirchfrld.
Abends 7.30 Uhr: D- rs »nd Stadt.

Krobb Svitbescer Darmstadt
Sonntag , 28. Febr ., abds. 8.30 Uhr:

Lohengrin.

«robb. SoftbeHtkr Mannheim
Sonntag , 28. Febr ., abends 5 Uhr:

Lohengrin.

Neues Theater.
Sonntag , 28. Febr ., abds. 8.1ö Uhr:

Kater Lampe.

Königliche SÄanloiese stallel
Sonntag , 28. Febr ., abends 6 Uhr:

Die Meistersinger oo» Nürnberg.

Kroßli Hoktbcatcr Karlsruhe.
Sonntag , 28. Febr ., abds. 8.30 Uhr:

Aida.

Kurhaus Wiesbaden.
(Ungeteilt von 4em Verfcehrsbnrean .)

Sonntag ;, 28 . Februar:
Nachm. 4 Uhr im Abonnement

im grossen Saale:
Sysn ’iStonie -Konasert.

Leitung : Herr Kapellmeister
Julius Schröder.

Orchester : Verstärktes Städt.
Kurorthester.

1. Ouvertüre zu „Egmont“
L. v. Beethoven

2. Symphonie , D-moll, op. 21
Chr. Sinding

I. Allegro moderato
II . Andante

III . Vivace, Piu moderato
IV. Allegro maestoso

3. Trauermarsch aus „Götter¬
dämmerung “ R Wagner

4. Vorspiel zu „Die Meister¬
singer “ R. Wagner.
Kinder unter 10 Jahren

haben keinen Zutritt.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes ge
schlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Garde -Grenadier -Marsch

Joachim Albrecht
Prinz v. Preussen

2. Fest -Ouverture E. Lassen
3. Ave verum W. A. Mozart
4. Einzug der Götter in Wal¬

hall aus „Rheingold“
R. Wagner

5. Miserere a. d. Oper „Der
Troubadour “ G. Verdi

6. Carmen -Suite Nr. 2
G. Bizet

7 Unsere Helden zur See,
Mars * O. Höser.

onopol'
Lichtspiele

Wilhelmstrasse 8.
Nur Samstag , Sonntag

und Montag : 18C9
Berlin W. W.

Ein heiteres Bild mit lustig.
Versen in 2 Abteilungen.

Befreie mich von Fanny!
Komödie.

12
die berühmte Tragödin in

Die geheimnisvolle
Zirkusamazone

ital . Kunstfilm in 5 Abteilg.
aus der Zirkuswelt , erstkl.
in Photographie u. Aufbau.

Extra - Einlagen.
Preise der Plätze . Tages¬
karten : Loge 1.20,1.PI.0.90,
2.PI. 0.70,3.PI.0.50; Abonn.-
Hefte : Loge 8.50,1. PI. 6.50,

2. PI . 5.—. 3. PI. 3.50.
Vorführg .v.3- 11 ununterbr.

TW. Kerkiiusmn
lBaverin ) der Kolonialwaren-
Brancke s. Stellung . Offert. sind
erbeten an Grete Strett . WörnS-
müble b.Miesbach,O .-B. *2o46

Für Bahnhofserweiterung
AtzmannShausen sucke noch
15- 20 liiiht. Erd. mil

gelüatbeiter.
Ctunöenlobn bis 45 Pfg. bei
10 Stunden . _ .. . 1374Bauführer Bastian.

Dr . ing . (Invalide ), alleinst.,
sucht tücht. Dame o. j. Anh.,
ca. 35 I ., m. höh. Schulbildung,
f. kl. Haushalt . Offerten unt.
M . 488 an die Geschäftsstelle
dieses Blatte ?._ *2547

Holzgewehre
zur Ausbildung der Jugend¬
wehren liefert billigst in tadel¬
loser Ausführung 1362

Wilhelm Vach
mech. Schreinerei

Eibelshausen (Dillkr.s.

r
Ctatt Karten.

Die Verlobung unserer Tochter Maria mit Herrn
Franz Gsrnmer aus Frankfurt a. M. zeigen wir hiermit

ergebenst an. ^ IN, , Engel und Frau
Wiesbaden.

Meine Verlobung mit Fräulein Maria Engel aus
Wiesbaden beehre ich mich hiermit anzuzeigen.

Franz Gemmer
Leutnant der Reserve im

Feld -Artillerie -Regt . Nr. 27 „Oranien“
z. Z. im Felde.

285
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* Kurhaus Wiesbaden.
Dienstag, den 2. März, abends 8 Uhr im kleinen Saale:

Vortrags -Abend
des König!. Bayr . Hofschauspielers Max Hofpaner.

„Ernst und Humor“
zeiteemässe Dichtungen von : Hanptmann, Kayssler,
Herzog, Gierke. Lissiuer , Kallscb, Ganghofer, Widmanii,
Buran, Bernstein, De Nora; Münchener Satiriker :7. Ostlnl,

Thoma, Ettlinger und Greisz.
Eintrittspreise : 1.- 8. Reihe 2 Mk., 9. bis letzte Reihe

1 Mk., Galerie 50 Pfg . (Sämtliche Plätze numeriert .)
1370 Städtische Kurverwaltung.

Vortrag.
Im Anschluß an die von verschiedenen Her » » gehaltenen

Vorträge über Kriegsernährung wird ^ raulem Rauschenvad,
von der städtischen Beratungsstelle für Gasoerwertuna aus den
praktischen Teil näher emgehen und das Thema behandeln.

.DekAiegsPlMderHMsrW"
Der gleiche Vortrag findet dreimal statt

am Montag , den 1. März,
Dienstag , den 2. März,
Mittwoch» den 3. März,

abends 8 Uhr , im großen Saale der „Wartburg " ,
Schwalbacher Straße 51.

Ausstellung einiger tvenig bekannten Speisen , sowie
verschiedener Kochkisten. 282
1366 Wilsche hm \\m  für KMserniihning.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Bluinenfthal
KlMfcBMM 39.

Sterbekasse
be§Wiesbadener Veamtenvereins.

Die Hauptversammlung für findet hier am
Samstag , den 13. März 1915, 6l/s Uhr abends
im großen Saale der Wartburg statt, wozu alle Mit
glieder eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Rechnungsabschluß für 1914,
2. Neuwahl des Vorstandes,
3. Vereinigung mit der Nassamschen Lebensvers.-Anstalt,
4. Verschiedenes.

Wiesbaden » den 27. Februar 1915.
1360  Der Vorstand.

Es ist Zeit!
Falls Sie beabsichtigen , Ihren
vorjährigen Sommerhut diese
Saison nochmals zu tragen , so
senden Sie mir denselben jetzt
schon . Ich fassoniere Ihnen
jeden Hut unter billigster Be¬
rechnung nach den allerneuesten
Formen der kommenden Mode.

Heinrich Fried
Kirchgasse 50/52.

1371

. . „„„mini!. . .

Taschenbuch
derder

ttriegsereignisse
1914/15 1870/71

SUf 2 . Vierteljahr.
1. Nov. 1914 bis 31. Januar 1915 u. 1870/71
mit Bildnissen bemerkenswerter Persönlichkeiten

Herausgegeben von Bernhard Grothus.
■ Preis 30 Pfennig . ----- -----

Das im Berlage der Wiesbadener B-rl°gs.A»st- lt
G. m. b. H. erscheinende Taschenbuch der Kriegs-
ereignisie hat mit seinem 1. Bt-rtelj -hrsbande aus
dem Büchermärkte einen ganz außerordentlichen
Erfolg gehabt. In tausenden von Stücken ist eS
in das Bolk »Nb zu den Armeen tu Ost und West
gegangen: zahlreiche warme Anerkennungen, na-
mentlich auch von unsere» Kriegern im Felde,
haben gezeigt, daß gerade di-S Taschenbuch in
seiner alle bemcrkcnsivcrten Ereignisie umfassenden
Reichhaltigkeit und seiner gedrängte» Kürze eines
der begehrteste» Kriegsbücher geworben ist.

Das soeben erschienene2. Bändchen  ist genau
im Sinne des vorhergehendenabgesaßt, und durch den
Hinzutritt neuer Kriegsschauplätze
tm Orient hat es noch eine Erweiterung
erfahren. Auch dieser neuen Sammlung ist et»
sorgfältig abgcsaßteS Sachregister  angefügt
worden, wodurch das Aussuchenbestimmter Er- g-
»isic, Orte , Gegenden, Personen usw. mit Leichtig¬
keit ermöglicht wird . Und s°rn-r s-h -n auch nicht
dte Bildnisse von Persönlichkeiten,
die in dem 2. Kriegsvierteljahr neu in de» Vor¬
dergrund der Eretgniste getreten find.

Ganz besonderen Anklang hatte im 1. Bändchen
der kurze tägliche Vermerk der b - d e » t - » d st e n
Ereignisse aus den StegeSfahren
1878/71 gefunden. Auch dies ist bcibehalten worden.

Wir empfehlen den Besitzern der 1. Biertelsahrs-
sammlung baldigst auch den Bezug b-r S. M be-

= wirken. Insbesondere empfehlen wir denen, die
den 1. « and ins Feld gesandt haben, rech bald
dte, neue Bi -rt-Ijahr folgen zu lasten. Unsere
Krieger erwarten mit Heißhunger derartige a  ■

^ sammcnstellnnge». Das Grothus 'sche Taschenbuch
der Kriegsereigniste ist

8 das schönste Geschenk für alle
im Selbe Stehenden.

Auch die erste BiertelfahrSsammlung ist noch
zum Preise von 30 P fg. käuf lich.

I Zu haben in allen B .. chhandltt»tg«u und in den
1 Geschäftsstellen derMieSbadener Verlags -Anstalt,
1 Nikolasstratze 11, Mauritiusstraffe 12

und BiSmarckring 29.
Man verlange ausdrücklich überall das Taschen-

bnch d« Kriegsereigniste 1814/15- 1OT0/71 von
Bernhard GrothuS, Verlag der Wiesbadener
BerlagS-Anstalt G. m. b. H. ^

Tannenburg
« »»b» . - »--»-«» -> «urM t m m . lumlMcn ,
Pension zu mäßigen Preisen . Fernruf Nr . 8. Amt W-bei x

Bekanntmachung.
Merkblatt für die Herstellung von Schwcineflcisch-Dauê a» .

Dauerware in Schinken. Sveck und Wurst bedarf, falls w tut
längte Jett haltbar fein soll, einer sorgsältigen Vorbehandlnvg.

Schinken und Sveck sind auch in tiefen Lagen gut zu dnral-
sakzen. Hierzu ist namentlich bei Schinken darauf zu achtem daß
sie je nach Größe während 6 biS 10  Wochen in emet flenuscno
starken Pökellake gehalten werben. Bei Beginn der Poketung lmo
sie ringsum, besonders an den nicht von Schwarte bedeckten,rleis
teilen, kräftig mit Salz einzureiben.

Wnlirpnh der Pökelung ffttJ 5ic Waren — ntößltcnit tyt Stcuciit
— bei 6*bis 12 Gr. C. aus.zubewabren. Bei höherer Warme'oer-
derben Lake und Ware leicht, bei niedrigerer wird bas Eindringen
des Salzes in die Tiefe verzögert oder ganz verhindert.

Nack der Pökelung werben Schinken und Sveckd»r Berrlnge-
rung des Salzgehalts in den äußeren Schickten ein«, kialben bl»
einen ganzen Tag gewässert und daraus gut abgewaschen.
Räuchern werben fic in einem luftigen Raume, möglichstnnt Zug
luft! je nach dem Feuchtigkeitsgehalt der Luft, mehrere Tage oder
Wochen getrocknet. ^ .

Würste sind sofort nach ihrer Anfertigung zu trocknen.
Während der Trocknung dürfen die Waren Frost. feuchter

Luft oder höher Wärme nickt auSgesctzt werben.

in mä

bei Sveck bis zu 2 Wacken und bei Anrit bis z» 1 Woche.
Wiesbaden, den 19. Januar 1915. 131

Der Polizei-Präsident: von Sckenck.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

